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Ixp irgnit öcs 5rf)tucij(r Jr<utnt=Jfcrbmtb. fgxl *JF *

AßottucKtcnf :
Set grauf O'^vl ft e IIu rt g per ißoft :

gatirlicf} gr. 5. 70
£>albjäßrlict) „ 3. —

21 u ê I a rib : ^3ortosufcf)Iag 5 ©t§.
Seßnittmufter per Quartal 50 St§.

.^orrefponbetqcn
unb Seiträge in ben Xejt finb
an bie tfiebaftion p abrcjftren.

Sftebaßfton & 2?crfag:
grau (&ltfc fjoitrggrr §. SanbßauS

in Sr. giben=9îeuborf.

Xetegramrn^jpreffeu : 50 (£ts.

ïefepiûn in der Jlâîm rc£cn $rnierei.

St ©a(Ten. Kot to: 3mmer ftre&e jum ®an;en; — unb fatuijt Su felbev; tcin ®auje§ werben,
>ll§ bienenbeS ®tieb ftfjliege bem ©anjen Sid) an.

Sttferftottsptrcts:
20 (£entime§ per einfache ißctitjcile.

gaßreS-SInrtoticen mit Stabatt.

3« f crate
Beliebe man franfo ait bie (Sjpebition
ber „Scßiueipr grauen-3ätung" in
St. ©alien einpfenben. — )ßlaß
Slitnoncen tonnen aucf) in unferm
SBudjï)ûnbhtng§* u. ©ppebitionêloîal
(^attjarineng. 10) abgegeben merben.

Ausgabe:
Sie „Scßteetjer grauen=3eitaig"

erfeßeint auf jeben Sonntag.
SDtit monatlicher SdpittmufterBeilage

per Quartal à 50 (£tê. eptra.

3lUc |fopwtcr & gurijljattblungcn
nehmen SSeftetlungeu entgegen.

Samftag, beit 22. Wuguft.

îie SKadjt ber (Scnioljnficir.

Sie tonangebenbe „©roßmaeßt" ©eraoßnßeit
regiert baS SOZen f cC^ en g efcf; fecf; t unb aueß bie Sßier-
unb ^Pflanzenwelt beugt fief) unbewußt nor ißr.

©emoßnßeitSgemäß fegen mir un» zumScßfafe,
fteßen mir auf unb feßett mir uns §u Stieße. ©e-
mofjnfjeitëgemâfi îleiben mir un» unb pflegen be»

Umganges mit unferen ^reunben. ©emoßnßeitSgemäß

galtet ba» ißferb an feinen befannten .pafte-
fteffen an, fangt ba» £inb an feinem „ßutjeßer"
unb feuft ber Srinfer feinen 2Beg jur Scßenfe.
©emoßnßeitSgemäß äffen bie grauen aud) bie

unoernünftigfte SRobe naeß, untergraben ißre ©e-
funbßeit unb gefäfjrben biejenige ifjrer 9^ac^fommen.

^
©S ift bie SOÎac^t ber ©emoßnßeit, bie anS

geßorfamen, f'inbficß riidficßtSooffen Söhnen auf-
merffame unb fiebenoffe ©ßemänner ßeranzießt,
unb nießt meniger ift es bie aftaeßt ber ©emoßnßeit,

bie anS ffeineit aUifcßern unb ßügnern in
ber fyofge gudjtßausfanbibaten maeßt.

Ueberalf unb unoerfemtbar bie 3Racßt ber ©e=

moßnßeit.
Sie iDîûdjt ber ©emoßnßeit maeßt au» einfach

gemößnten, luft- unb mafferfreunbfidjen Äinbern
ootfbemußte, fräftige jünger natürlicher ©efunb-
peitspflege unb aus termeid)fid)teu unb überreizten
93iäbcf)en neröenfranfe, blutarme äRütter, biemeber
im Staube finb, gefunben föinbern baS ßeben §u
geben, nod) fie naturgemäß zu^ernäßren.

Später, ÜDZütter, roie möget 3ßr boeß jammern
über ba» feßfimme, zu feinem erfreulichen fRefuf-
täte fiißrenbe ©rzießuugSgefcßäft

2Boßf ift bie feßmere unb oerantmortfieße Uuß
gäbe ber £inbererzießuug ©ueß gemorben, allein
bie äftadjt ber ©emoßnßeit ift eS, mefeße ©ueß
hierin an bie £anb geßt, ja mefeße bie fernere
Aufgabe ganz a^ein iu löfen oermag.

Unfere ©emoßnßeiten finb unfere éebûrfniffe!
Sinb mir beffen allezeit eingeben!?
3SefcßeS finb unfere ©emo^nßeiten unb moran

gernoßnen mir unfere ftiuber? fo moflen mir uns
ernftfid) fragen.

®inb es in ifjren ffofgen fegenSreidje atter=
Zogene ©emoßnßeiten, mefdfje ben SebeuSfanf nn=
ferer Einher beftimmen, ober ßängen fieß bie
Äonfeguenzen ihrer unter unferer ffüßrung oer=
lebten ^ugenbzeit mie ßemmenbe», ttieberbrittfenbeS
$feigeroicf)t an ißre non 9tatur au» guten unb
fdjönen Anlagen unb ©igenfeßaften

fHegefn unb beftimmen mir bie ©emoßnßeiten
ber Unferigen ; machen mir madere 93?enfd)en aus
ihnen, bie ißr SebenSgfücf einft banfbar zurücf=
führen auf baS gute 33eifpief ber ©ftern, auf bie
fOZadjt ber ©emoßnßeit, mefeßer baS 55aterßauS
fdjon üor fahren fie zuführte.

tteßer tSefuubfieitöfrfiul} bei lUiäbdicu

unb bereugefunMjeit»gemäßere©rzießung.
(Sßortrag beë §ertn Dr. ©uftao Su ft er au§ 9tl)einecf,

gehalten ant erften Sdrnjeijet grauen=lßerbanb§tag in 9Iarau
ben 19. unb 20. gut: 1885.)

(gortiepng.)
SSirb fdjon bureß ^mifeßenpaufen, fomie bureß

fjäupgeS Sfuffteßenfaffen ber Einher mäßrenb Sefen
unb Auflagen eine nüßfiihe 31bmecßSfung zmifdien
©igen unb ÎBemegen, ein 51uSrußen unb Sfbfpanneit
ungebührlich angeftrengter 9J£uSfefn erzeugt, fo be*

barf ba» ©rzießungSfßftem für bie üRäbcßen brin=
genb einer moßftljätigen fReform buref) affge=
meine ©infüßrung o b f i g a t o r i f d) e r, f p=

ftematifcfjer Q ei be» Übung en. ©S ift eine
ungefunbe unb unnatürliche ©tnfeitigfeit uufereS
jeßigen ©d)ufmefenS, baß mit SluSnaßme ber Stäbte
unb meniger fortfdjrittficßerSanbfcßufen ber Sunt-
Unterricht, bie ebfe ©pmnaftif für bie attäbeßen,
meiftenS gänglich unterfäffen _mirb. Ser tuaben-
turnunterrid^t ift aus mifitärifdjen fRücfftcßten ooit
föuitbeSmegen in allen Kantonen aubefoßfen; baS
SRabdjenturneu mirb bagegen no^ oon uiefett Seiten

als unnotßig, ja fefbft unfdßidficß nerpöitt.
Siefem ißorurtßeif muß man mit affer ©ntfdjie-
benfieit, mit eiferner ßonfequenz entgegentreten;
eS muß ein ßufunftSibeaf ber fßäbagogif fein,
baß bie metßobifdßen SeibeSübnngen für HRäbcßen,

nnterftüßt bureß Surn- unb iöemegungSfpiefe, feßon

oon ber ©femetttarfeßufe au mit Serüdficßtigung
ber ganz befonberen 93ebürfniffe ebenfo in ben

Seßrpfan aufgenommen, Sommer unb SSiuter
betrieben, af» iPrüfnngSfacß erffärt unb gehörig fon-
trofirt merben, mie ba» Surnen für bie Knaben.
Ueber ben ßoßen gefnnbßeitficßen unb fittüd)en
aBertß rationeller ©pmuaftif gerabe für baS an
fieß feßmäeßere meibfidje ©efdjlecßt ßier nur ein
2öort zu oerfieren, märe nnnotßig; e» genüge,
bie ©rfaßrnngeu mitzutßeifen, mefeße fein ©erin-
gerer afs ber ßeroorragenbe Slrgt unb äRenfcßeit-
freunb 3Ubrecßt oon ©räfe über baS 93Zäbcßen-

turnen gemaeßt ßat. ©r faß oon einem naeß rieß-
tigen ©rnnbfäßeu anSgefüßrten Surnunterridjt für
äRäbcßen bie aflergünftigften ©rfofge zum heften
ihrer ©efunbßeit. Sfeihe, feßmäeßfieße, uitbeßoffene
2Öefen mit fdjlecßter Haftung mürben in frifeße,

fräftige, gerabe einßergeßenbe nmgemanbeft. 91acß

feiner perfönüdjen Ueberzeugnttg oerßütet ein fritß-
Zeitig begonnenes, gielhemußt fortgefeßteS 3Räb-
eßenturnen ein fpätereS S^tef- ober strnmmmerben,
fefbft in ffäffett, mo eine erbfieße Sfnfage oorßan-
beit ift, faft anSnaßmSfoS. Sie ©räfe'fdjett ©r-
faßrnngen mürben aueß oon oiefeit anberen Merzten
einftimmig beftätigt.

Samit aber baS fo roidjtige, Körper unb ©eift
erfrifdßenbe Surnen ber 33Mbcßen fdjon in ber
SSoffSfeßufe genügenb unb rationell betrieben mer=
ben fönne, ift bie 93efchaffuitg oon Surnpfäßen,
einfaeßen ©erätßett, fomie namentfidß bie ©rrieß-
tung gebedter Surnßatten unb ?InfteHung tüchtig
gefeßuiter ßeßrfräfte — aueß itt faubfidjen ©e-
meinben — ein abfofuteS Söebitrfniß unferer oief
fißenben ßeit. ©S ift bie ©rfüflung biefer ffor-
berungen feine nnerfd)miugfid)e; ber ©ernittn für
bie meibfieße Sngenb in pßpfifeßer, morafifd)er unb
äftßetifdßer iBezießung mirb SRüßen unb Soften
um baS öieffaeße aufroiegeit. „Saßt bie attäbeßen

turnen, turnen maeßt fcßön" ruft fRidjter in einer
fRebe über meibfieße 23tfbung. ©S ntadßt aber nicht
bfoS fcßön, fonbern and) fräftig unb erßäft gefunb,
eS bringt förperfieße unb geiftige Spßäre in jene
ebfe, oom ffaffifeßen aiftertßnm atS ßöd)fteS ©rzie-
ßnngSzief angeftreöte Harmonie, oßtte mefd)e meber

Scßönßeit nod) ©efunbßeit benfbar finb.
afußerbem fann bie Sd)ufe zur 5XuSgfeid)nng

für bie eiufeitige, oft genug übermäßige SMaftung
beS jugenbfießen ©eßintS praftifcß=nüßüd)en,
gefunben ainfcßanungS-Unterrid)t einführen bureß
©riinbung oon Sdjufgärten mit ^fumenzndßt
unb ©emüfebau. Sn biefen angeneßmen, für'S
Seben in ber panSßaftung oermertßbaren SBefcßäf-
tiguugSzmeigen foil baS öftere aiiäbcßen an freien
a?ad)ntittagen oon $rüßfiug bis §erbft fefbfttßätig
geübt merben. 5fn paffenbeu Örten errießte man
Scßufbabeanftaften, berüdfießtige in ißnen bie
SSaffergßmnaftif, bie fomoßf gefnnbßeitfid) afs
ainß) gerabe für baS etma» fnrd)tfame meibfieße
©efd)fedßt morafifd) fo oorzügfießen Sd)mimiu-
übungen. 3m 3Sinter bietet baS Scßfittfd)nß-
f auf en eine präeßtige ©efegenßeit zu äRuSfel»

tßätigfeit int freien. Sie Sd)ufbeßörben mürben

Organ des Schweizer grauen-Perband. /V»

ALonncmcnt:
Bei Fra nko-Zu stellu n g per Post :

Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cls.

Schninmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adrcssiren.

Aedaktion «K Vertag:
Frau Elise Honcgger z. Landhaus

in Sl. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Tllkpîìon in cîcr âiîlst, 'làcn Irlvâcrei.

Ht. Gassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schliche dem Ganzen Dich an.

Znlcrtionspreis:
20 Centimes per einsache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unsern:
Buchhandlnngs- u. Expeditionslokal
(Karharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmusterbeilage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle Postämter k Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 22. August.

Tie Macht der Gewohnheit.

Die tonangebende „Großmacht" Gewohnheit
regiert das Menschengeschlecht und auch die Thier-
und Pflanzenwelt beugt sich unbewußt vor ihr.

Gewohnheitsgemäß legen wir uns zum Schlafe,
stehen wir auf und setzen wir uns zu Tische. Ge-
wohuheitsgemäß kleiden wir uns und Pflegen des

Umganges mit unseren Freunden. Gewohnheitsgemäß

haltet das Pferd an seinen bekannten Haltestellen

an, saugt das Kind an seinem „Lutscher"
und lenkt der Trinker seinen Weg zur Schenke.

Gewohnheitsgemäß äffen die Frauen auch die

unvernünftigste Mode nach, untergraben ihre
Gesundheit und gefährden diejenige ihrer Nachkommen.

Es ist die Macht der Gewohnheit, die aus
gehorsamen, kindlich rücksichtsvollen Söhnen
aufmerksame und liebevolle Ehemänner heranzieht,
und nicht weniger ist es die Macht der Gewohnheit,

die aus kleinen Näschern und Lügnern in
der Folge Zuchthauskandidaten macht.

Ueberall und unverkennbar die Macht der

Gewohnheit.

Die Macht der Gewohnheit macht aus einfach

gewöhnten, luft- und wasserfreundlichen Kindern
vollbewußte, kräftige Jünger natürlicher
Gesundheitspflege und aus verweichlichten und überreizten
Mädchen nervenkranke, blutarme Mütter, die weder
im Stande sind, gesunden Kindern das Leben zu
geben, noch sie naturgemäß zu ernähren.

Bäter, Mütter, wie möget Ihr doch jammern
über das schlimme, zu keinem erfreulichen Resultate

führende Erziehnngsgeschäft!
Wohl ist die schwere und verantwortliche Aufgabe

der Kindererziehung Euch geworden, allein
die Macht der Gewohnheit ist es, welche Euch
hierin an die Hand geht, ja welche die schwere
Aufgabe ganz allein zu lösen vermag.

Unsere Gewohnheiten sind unsere Bedürfnisse!
Sind wir dessen allezeit eingedenk?
Welches sind unsere Gewohnheiten und woran

gewöhnen wir unsere Kinder? so wollen wir uns
ernstlich fragen.

Sind es in ihren Folgen segensreiche
anerzogene Gewohnheiten, welche den Lebenslauf
unserer Kinder bestimmen, oder hängen sich die
Konsequenzen ihrer unter unserer Führung
verlebten Jugendzeit wie hemmendes, niederdrückendes
Bleigewicht an ihre von Natur aus guten und
schönen Anlagen und Eigenschaften?

Regeln und bestimmen wir die Gewohnheiten
der Unserigen; machen wir wackere Menschen aus
ihnen, die ihr Lebensglück einst dankbar zurückführen

auf das gute Beispiel der Eltern, auf die
Macht der Gewohnheit, welcher das Vaterhaus
schon vor Jahren sie zuführte.

Ueber Gesundheitsschutz der Mädchen

und deren gesund he its gem äß ere Erziehung.
(Vortrag des Herrn I)r. Gustav Custer aus Rheineck,

gehalten am ersten Schweizer Frauen-Verbandstag in Aarau
den 19. und 20. Juli 1885.)

(Fortsetzung.)

Wird schon durch Zwischenpausen, sowie durch
häusiges Aufstehenlassen der Kinder während Lesen
und Aufsagen eine nützliche Abwechslung zwischen

Sitzen und Bewegen, ein Ausruhen und Abspannen
ungebührlich angestrengter Muskeln erzeugt, so

bedarf das Erziehungssystem für die Mädchen dringend

einer wohlthätigen Reform durch allgemein

e E i n f ü h r u n g obligatorischer,
systematischer Leibesübungen. Es ist eine
ungesunde und unnatürliche Einseitigkeit unseres
jetzigen Schulwesens, daß mit Ausnahme der Städte
und weniger fortschrittlicher Landschuten der
Turnunterricht, die edle Gymnastik für die Mädchen,
meistens gänzlich unterlassen wird. Der
Knabenturnunterricht ist aus militärischen Rücksichten von
Bundeswegen in allen Kantonen anbefohlen; das
Mädchenturnen wird dagegen noch von vielen Seiten

als unnöthig, ja selbst unschicklich verpönt.
Diesem Vorurtheil muß man mit aller Entschiedenheit,

mit eiserner Konsequenz entgegentreten;
es muß ein Zukunftsideal der Pädagogik sein,
daß die methodischen Leibesübungen für Mädchen,
unterstützt durch Turn- und Bewegungsspiele, schon

von der Elementarschule an mit Berücksichtigung
der ganz besonderen Bedürfnisse ebenso in den

Lehrplan aufgenommen, Sommer und Winter
betrieben, als Prüfungsfach erklärt und gehörig kon-

trolirt werden, wie das Turnen für die Knaben.
Ueber den hohen gesundheitlichen und sittlichen
Werth rationeller Gymnastik gerade für das an
sich schwächere weibliche Geschlecht hier nur ein
Wort zu verlieren, wäre unnöthig; es genüge,
die Erfahrungen mitzutheilen, welche kein Geringerer

als der hervorragende Arzt und Menschenfreund

Albrecht von Gräfe über das Mädchen¬

turnen gemacht hat. Er sah von einem nach
richtigen Grundsätzen ausgeführten Turnunterricht für
Mädchen die allergünstigsten Erfolge zum Besten
ihrer Gesundheit. Bleiche, schwächliche, unbeholfene
Wesen mit schlechter Haltung wurden in frische,

kräftige, gerade einhergehende umgewandelt. Nach
seiner persönlichen Ueberzeugung verhütet ein
frühzeitig begonnenes, zielbewußt fortgesetztes
Mädchenturnen ein späteres Schief- oder Krummwerden,
selbst in Fällen, wo eine erbliche Anlage vorhanden

ist, fast ausnahmslos. Die Gräfe'schen
Erfahrungen wurden auch von vielen anderen Aerzten
einstimmig bestätigt.

Damit aber das so wichtige, Körper und Geist
erfrischende Turnen der Mädchen schon in der
Volksschule genügend und rationell betrieben werden

könne, ist die Beschaffung von Turnplätzen,
einfachen Gerüchen, sowie namentlich die Errichtung

gedeckter Turnhallen und Anstellung tüchtig
geschulter Lehrkräfte — auch in ländlichen
Gemeinden — ein absolutes Bedürfniß unserer viel
sitzenden Zeit. Es ist die Erfüllung dieser
Forderungen keine unerschwingliche; der Gewinn für
die weibliche Jugend in physischer, moralischer und
ästhetischer Beziehung wird Mühen und Kosten
um das vielfache aufwiegen. „Laßt die Mädchen
turnen, turnen macht schön" ruft Richter in einer
Rede über weibliche Bildung. Es macht aber nicht
blos schön, sondern auch kräftig und erhält gesund,
es bringt körperliche und geistige Sphäre in jene
edle, vom klassischen Alterthum als höchstes
Erziehungsziel angestrebte Harmonie, ohne welche weder

Schönheit noch Gesundheit denkbar sind.
Außerdem kann die Schule zur Ausgleichung

für die einseitige, oft genug übermäßige Belastung
des jugendlichen Gehirns praktisch-nützlichen,
gesunden Anschauungs-Unterricht einführen durch
Gründung von Schulgärten mit Blumenzucht
und Gemüsebau. In diesen angenehmen, für's
Leben in der Haushaltung verwerthbaren
Beschäftigungszweigen soll das ältere Mädchen an freien
Nachmittagen von Frühling bis Herbst selbstthätig
geübt werden. An passenden Orten errichte man
Schulbadeanstalten, berücksichtige in ihnen die
Wassergymnastik, die sowohl gesundheitlich als
auch gerade für das etwas furchtsame weibliche
Geschlecht moralisch so vorzüglichen Schwimmübungen.

Im Winter bietet das Schlittschuhlaufen
eine prächtige Gelegenheit zu

Muskelthätigkeit im Freien. Die Schulbehörden würden
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fiel) ein Serbien]! um bie ©ejunbljeit ber äRäbdjen
ermerben, menu fie mitietft Belehrung buret) bie

©chide bie nod) befteljenben Borurtljeile gegen ben

Setrieb jener für baS garte ©efdjledjt befonbers
auêgegeidjneten Sörperübung fjintuegräumen liefen,
gm SBinter ift ja fonft bie Semeguitg im freien
oft fetjr oeraacljläffigt. Stuf ©djulfofteit fottte eine

genügenbe Singahl üon ©d)littfd)uhen angegafft
merben, um bie ärmeren Kinber bamit leiljmeife
gratis auSguftatten. ©S gefdjieht freitief) fdfjoit an-
berSraie unb manchenorts feljr |jeroorrageitbeS für
baS ©efunbljeitSmoht gerabe ber armen Schutz
jugenb buret) gerienfolonien, SBilchfuren, Berab=
reidjung oon KleibungSftüden unb merben babei
bie fdjmac£)en 9Bäbdl)en erfreulicher SBeife gang
befonberS berüdfidjtigt. ©o gogen aus ber ©tabt
Zürich im lebten ©ornmer 215 erhotungSbebürf-
tige ©d)ulfinber gur gerienfur auf bie luftigen
^)ohen beS StppengellerlanbeS ; baoon maren 185
(atfo 62°/o) Sftäbdjen, bie buret) fleifjige ©pagier*
gänge, ©piel int freien in reiner Bergluft, burch
gute Nahrung, furg, burch bie gange förperfidje
mie geiftige Suftoeränberung in ihrer ©efunbljeit
mefentlid) befeftigtunb geforbert murbett. 86 üttäb*
chen, meld)e nicht in bie gerienfolonien mitgenom*
men merben tonnten unb bod) einer gefunbheit=
liehen ©tärfung beburften, erhielten im gleichen
©ornmer auf neun in ber Umgebung ber ©tabt
tiegenben ©tationen täglich mehrmals je brei Xegü
titer Btttd). XaS ftärft baS fdjmadje Blut, rottet
bie bleichen SBangen unb fräftigt ben fdjfaffen üJButh

gn Bafetftabt mirft eine befonbere ©chüler-
tudjfommiffton, melche in ben gmei Sahren 1882
unb 1883 an 1968 ißrimar= unb 506 ©efun-
barfdjülertnnen baS fogenannte ©djülertud) auS-

theiten lief; mäljrenb ber gleichen Beit befamen
402 BMbdjen neue ©chufe. — ©o arbeitet fchon
in ber ©et)nie ein merftljätigeS, praftifd)eS ©i)n-
ftenthum, bas burch ©rholungSfuren, burch ^er'
abreichung oon Nahrung unb Reibung auch in
mirtfamer SSeife gitm ©efunbheitSfdjub ber armen,
fehlest genährten unb mangelhaft getteibeten meib*

ticfjen gugenb beiträgt. äfcöcfjte nur bie ©cljuH
armen-gürforge noch allgemeiner merben!

2lngefid)tS ber nieten, ftatiftifd) bereits gettitgenb
feftgeftellten ober noch gritnblidtjer gu unterfudjen-
ben hänget in einer ©rohgaljl menigftenS ber
älteren länbfichen ©chulen oieter Kantone itnb ber

baburef) ergeugten ©efunbheitSfchäben für unfere
Einher muh baS Verlangen nach einer fortlau=
fenben gefnnbheitlichen Stuffidjt, nach einer f a n i-
tarifchen gnfpeftion berfelben burd) iaefjoer*

ftänbige ißerfonen — oor Sltlem Slergte — als
ein üoltftänbig gerechtfertigtes erfcheinen. Xer Stuf
nach einem ©chulargt barf aber nidjt ein bloher
frommer Sßmtfdj, ein blof eS ißrebigen in bie SBüfte

bleiben, fonbern eS ift mit unermübticher Beljarr-
lidjfeit auf beffen Erfüllung gu bringen. Xie @e=

funbheitstontrole erftretfe fiel) auf öffentliche mie

priüate ©chulen, auf Sofale mie Unterricht; fie
bulbe abfolut leine naturmibrigen Säule, feine
bunleln überfüllten Bimmer, forSe für gemiffen-
hafte Sufterneuerung, fie beseitige bie èauSauf*
gaben aüerminbeftenS in ben erften galjren
©chulpflicht unb richte ein ftrenges Sluge auf bereu

gefunbheitSguträglicheS 9Bah auch f"r fpäter. ©ie
bemirfe, bag ber Sehrer tjinfichttid) Hebung ge=

funbheitSpflegerifcher ©runbfäfce, g. B. Suftrein-
Ijeit beS BimmerS, burdj fleißige Stiftung unb
allgemeine ©auberfeit mit gutem Beifpiel ooran=
gelje : benn biefeS ift immer bas befte ©rgiehungs*
mittel Sind) auf bie ©chuUinber erftreefe fid) bie
©efunbljeitSmache: auf bereu Beinlidjfeit, Orb=
nungsfinn, Steibung, Körperhaltung. SD en 2luS=
müdjfen beS elterlichen |jaufeS g. B. hinfidjtlid)
Befleibung ber SBäbdjen naef) ben oft fo unfinnti
gen unb gefunbljeitsmibrigen ©apricen ber Blobe
trete bie ©chute mit ©rnft' unb Energie entgegen.
SBir ftreifen hier überhaupt biejenigen Gebiete,
mo £auS* unb ©djutergiefjung öanb in £anb
gehen müffen unb mo bie treue Bunbesgenoffen-
Waft gmifdjen Altern unb Sefrer fich offenbaren
foil. Vichts ift irriger, als bie ©chute gum ©im*
benboef gu machen für alle Untugenben unb ®r-

gieljungSlücten unferer Sugenb Sind) bas Kapitel
ber ©dndlranlheiten oerbient biefen tarnen nur
gu einem Zfytite, meil immer bie nachtheiligen
Serljältuifje in ber gamilie, beftehenb in unge=
funber SBohnung, ungenügenber Nahrung, Suft-
unreinlichfeit in enger ©tube unb fenfteroer*
fdjloffener ©djlaffammer, furg in einer Unfumme
oon $"ef)tern gegen bie natürliche SebenSmeife gu-
erft oon bem in einfeitiger SBeife oiet gu fehr be=

lafteten ^'onto ber ©chute abgegogen merben müffen.
S3ie fehr bie Familie, namentlich bie ärmere
SJÏutter, es öfter fehlen läßt — unb leiber nur
gu hüuÜ3 au§ mißlichen fogialen ^uftänben itotf)=
gebrungen eS fehlen laffen muh — nn Drbnung,
Sleintichfeit, gefunber iDiSgiptin beS ßinbeS, gumal
aud) beS SJMbdjenS, haben bie ©rrahrungen in
ben fyerienfolonien gur @enitge gelehrt.

(gortieljung folgt.)

SBeibtic^c Werpe.

®er tebthin in Slarau gegrünbete „©djmeiger
f}rauen=Serbanb" enthält unter oielen anbern fehr
geit= unb gmedgemäpen gümberungen auch bte SCn-

ftellung meiblicher SegirfSarmenärgte
f ü r b a S m e i b I i ch e © e f d) l e dj t. 2öir greifen
biefeS ©Ijeota hetuoS, um, abgefetjen oon biefer
fpegiellen SegirfSorganifation, melche uns nicht recht
einleuchten mill, ein SBort für m ei bliche 21 er g te

überhaupt gu fprecheu unb bie oielett gegen
biefen ©ebanfen fd)on erhobenen Sebenfen unb

Sormürfe auf ihren ©runb gu prüfen.
Sor Stllem müffen mir, im ©egenfap gu ber

bis jept beliebten fOiethobe, bap für bie lieber-
nähme ber gu einem gefitteten unb behaglichen SDa=

fein im ©taate mie im §aufe nötfjigen
feiten gunädhft baS ©efdjlecht unb erft in
gmeiter Sittie bie Einlagen unb Xhätigfeiten ent=

jdjeiben, mit aller ©nergie betonen, bah im birefteu
@egenfah bagu bie ©ignatur ber fünrtigeit ©eielU
Waft fo lauten foil unb mirb: „$te [yran ift gu
aßet Slrbeit berechtigt, gu ber fie befähigt ift",
ober mit anbern SBorten: „<$S foil beut meib-

lidjctt ©efchlcfhte jebe Saufbahu geöffnet merben,
oon ber eS nicht oermöge geringerer geiftiger ober

leiblicher Drganifation gum SoranS anSgefdjtoffen
ift ober bie nicht mit $rauenmnrbc ober mcib=

litfjem Bartgefühl nuüerträglid) ift." Sftitn hat
man, feitbem nidjt nur in 2Imerifa unb ©nglanb,
fonbern aud) in 3)eutfd)lanb unb ber ©djmeig
grauen fid) als SDoftorinnen heroorgethan haben,

genug barieber gefpöttelt, bah man
2(itS SSeruoeiflungSmutl)
Sin öauben ©tatt — ben Xotrorbut

fepe unb in allen Xonarten biefen Seruf als einen

unmeiblid)en barguftellen geflieht unb behauptet.
2t6gefel)en baoon, bah geiftige Befähigung

ber grauen unb bie großen Soften ein S>inbernih
feien, fo merbe bie meiblid)e ©djamhaftigfeitoerlept,
menn bie jungen SJiäbchen mit jungen, uod) nidit
burch ben ©ruft beS SebenS geflärten SD^äuuern

Sorlefungen beimohuen, in beneu Xinge gur ©pradje
fommen, bei benett mau baS (Srrötheu oerlernen

müffe. 2Sie fönue man eine gute §auSfrau unb

gugleich gemi] jenhafte, pflichtgetreue Slergtin fein
SSie fd)mer laffen fid) fd)on bie gegenfeitigen gm=

tereffen oereinigen, meint ber 9Jiann benfelben Se=

ruf habe mie bie grau! SBie merbe es um Pflege
unb ©rgiehuttg ber Äinber beftellt fein, menn bie

grau auher bem §aufe ihrem Berufe nad)gel)eu

müffe? 9Jiau folle bod) ben SJtännern neiblos bas

Borred)t gönnen, bie Reifer unb Better ber tei=

benben 9Jienfd)l)eit gu fein u. brgl.
_

Bon allen biefen ©iumänben hQt nur berjeittge

einige Bered)tigung, bah aüerbingS eine oielbe=

föhäftigte grau Xoftorin il)rem Soften als Gattin
ttnb SDUttter faum gehörig unb genügenb nad)=

fommen fönnte. Slber eS ^anbelt )id) aud) hier,
mie bei ber grauenfrage überhaupt, guuädjjt nicht
um oerl)eirathete grauen, fonbern um folche,

meld)e aus irgenb einem, oft für fie f e I b ft fehr
ehrenvollen, aber für bie SBänner bitrchauS

nicht fd)meichelhaften ©rnnbe nicht heiraten fön-
nen ober molten, nur um (Sinfamfteheube, beneit
ber SBeg gnr ©etbftftänbigfeit mit allen
9)Z i 11 e t n gebahnt merben foil, gn fehr
roenigen gälten mirb eine grau mit Äinbent ben

Slrgtberuf fortfepen, fonbern menn eS nicht mehr
nöthig ift, bah fie für ihren eigenen Unterhalt
fdjaffe, menn ber Btamt ihr biefe ©orge
abgenommen hat, mirb fie ihre ermorbenen Äenutniffe
auf ben eigenen gamilienfreiS itnb etma nod) ihre
nädjften Befannten unb Bermanbten befchrättfen,
unb eine SJtitfchmefter fann bann bie ©teile
einnehmen, melche fie freimtüig niebergelegt hQt- 2®ie

oft finben fiçh boch üt ben gamilien nerOenfd)mad)e,
überreizte ©efchöpfe, meldje nicht im ©taube fiitb,
eine Badjt gu burd)mad)en, ein Bett regelred)t gu
machen ober einen Berbanb angutegen, ja, bie nidjt
einmal Blut feljen föitnen SBelch' eüt ©egen ift in
franfeu Xagen eine metd)e, milbe Çanb, bie oor
feiner Berrid)tung gurücffcheut, ein offenes Stuge,
bas auch fyü bleibt, menn ©orgen unb Bad)t-
machen beit ©d)laf oerfdieuchen! §eil ber gamilie,
in melcher ein foldieS SBefen fein ftilles SBirfen
entfaltet

SBaS fobann beit Bormurf beS UnmeiblU
d)en betrifft, ber fçhon mit bem ©tubiuui biefeS

Berufs nngertrennlid) oerbunben fein foil, fo mill
eS uns oielmehr fd)einen, eS miberftrebe bent meib^

liehen Bartgefühl, fid) in gemiffeu ßranfheiten oon
SBännern unterfu^en unb behanbeln gu laffen,
mährenb fid) grauen oor ghreê9^e^en niti)ï
gu geniren brauchen. SBarum follte nun genaue
ßenntnih beS menfdjtidjen Körpers itnb feiner
gunftionen — maS bod) bie erfte @runblage gur
Erhaltung ber ©efunbheit ift — nicht auch für bie

grau am ißla|e fein? Söeun irgeubroo, ift
hier fidler fßrüberie übel angebracht,
gft eS boch le^er traurige Xhatfadje, bah
Xaufenbe oon grauen langfam baf)infied)en unb
oorgeitig in'S @rab fiitfen, meldje ihren gamilien
noch lange geblieben mären, hätten fie nidjt
a u ê f a t f d) e m © d) a tu g e f ii £) l b e m 21 r g t e

i h r e tt B u ft a n b o e r t) e i m l i cl) t. ©o follen aud)
bie ©hinefinnen lieber fterben, als bap fie fid) ber

Operation eines 2lrgteS untergögeu, unb bie grau
eines türfifdjen Bep'S foil, als ein in ber Xürfei
lebenber amerifanifdjer 2lrgt gu ber am XtypljuS
Seibenben gerufen mürbe, gang unb gar mit einem

Saden bebedt gemefen fein, in baS ein Sod) ge=

fchnitten mar, burch welches fie ihre Bunge geigte,
uttb ein anbereS, burd) baS ber Slrgt bie ginger
ftedte, um ihr ben i]MS gu fühlen (hier möchte
allerbingS mehr bie ©iferfucht ber SBänner, als
bie Berfdjämtheit ber Xiirfittnen im ©piete fein),
gu gnbien follen beShatb meibliche Slergte fehr ge=

fud)t fein. @S oerfteljt ftd), bah aud) bie ärgtlidje
ißrapiS beS SBeibeS oorgugSloeife fid) mit bem

meiblidjen @efd)led)t unb ben männlichen
Ätitbern abgugebeu h^tte unb bei ©rmadjieueit

männlidjeu @efdpled)tS nur auf fotdje Sïranrçeiteit

fid) erftreden bürfte, oon beiten fie tf)r ^garterer
Organismus unb baS ihnen angebonte ©ittlicb-
teitSgefül)l nidjt abhält. 2Öill man aber in bem

gemeinfamett Befuche ber Borlefimgen mit
©tubenten eine Ö5efat)r erbliden, fo erridjte man
für Slnatomie unb bergteidjen gädjer fetbftftäu-
bige S eh r fur f e für grauen, maS ja
möglicher 2Beife mit ben jept auftommenbeu Surfen
gur Sit bun g oon Kr auf enmärter innen
in Berbinbung gebradjt merben fönnte.

2Sir glauben, ber ärgtlidje Beruf mirfe im @e=

gentljeil, menn in ben oben begegneten ©dhranfen
gehalten, auf baS graneuherg oerebefnb ein. Xenn
baS Betouhtfein, Seiben gu linbern, erfüllt baS

§erg mit SBonne unb ftiüer, innerer Befriebigung,
unb eine foldje ©efinnung macht nidjt
hodjmüthig, utcht unmeiblid). Bîôdjlen
boef) alte geinbe beS SluffuchenS neuer Berufsarten

für bie grauenmelt ftetS oor 2lugen haben,
bah biefelben eben ben „©infamen" gu gute fommen

follen!
SSarum follen ferner nur bie SBänner baS

Borredjt haben, bie §elfer unb Better ber leiben=

ben Bïenfdjhcit ?u fein? ©ollte bei biefer gorbe*
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sich ein Verdienst um die Gesundheit der Madchen
erwerben, wenn sie mittelst Belehrung durch die

Schule die noch bestehenden Vorurtheile gegen den

Betrieb jener für das zarte Geschlecht besonders
ausgezeichneten Körperübung hinwegräumen ließen.
Im Winter ist ja sonst die Bewegung im Freien
oft sehr vernachlässigt. Auf Schulkosten sollte eine

genügende Anzahl von Schlittschuhen angeschafft
werden, um die ärmeren Kinder damit leihweise
gratis auszustatten. Es geschieht freilich schon
anderswie und manchenorts sehr Hervorragendes für
das Gesundheitswohl gerade der armen Schuljugend

durch Ferienkolonien, Milchkuren,
Verabreichung von Kleidungsstücken und werden dabei
die schwachen Mädchen erfreulicher Weise ganz
besonders berücksichtigt. So zogen aus der Stadt
Zürich im letzten Sommer 215 erholungsbedürftige

Schulkinder zur Ferienkur auf die luftigen
Höhen des Appenzellerlandes; davon waren 135
(also 62chb) Mädchen, die durch fleißige Spaziergänge,

Spiel im Freien in reiner Bergluft, durch
gute Nahrung, kurz, durch die ganze körperliche
wie geistige Luftveränderung in ihrer Gesundheit
wesentlich befestigt und gefördert wurden. 86 Mädchen,

welche nicht in die Ferienkolonien mitgenommen

werden konnten und doch einer gesundheitlichen

Stärkung bedurften, erhielten im gleichen
Sommer auf neun in der Umgebung der Stadt
liegenden Stationen täglich mehrmals je drei Deziliter

Milch. Das stärkt das schwache Blut, röthet
die bleichen Wangen und kräftigt den schlaffen Muth

In Baselstadt wirkt eine besondere
Schülertuchkommission, welche in den zwei Jahren 1882
und 1883 an 1963 Primär- und 506 Sekun-
darfchülerinnen das sogenannte Schülertuch
austheilen ließ; während der gleichen Zeit bekamen

402 Mädchen neue Schuhe. — So arbeitet schon
in der Schule ein werkthätiges, praktisches
Christenthum, das durch Erholungskuren, durch
Verabreichung von Nahrung und Kleidung auch in
wirksamer Weise zum Gesundheitsschutz der armen,
schlecht genährten und mangelhaft gekleideten
weiblichen Jugend beitrügt. Möchte nur die Schul-
armen-Fürsorge noch allgemeiner werden!

Angesichts der vielen, statistisch bereits genügend
festgestellten oder noch gründlicher zu untersuchenden

Mängel in einer Großzahl wenigstens der
älteren ländlichen Schulen vieler Kantone und der

dadurch erzeugten Gesundheitsfchäden für unsere

Kinder muß das Verlangen nach einer fortlaufenden

gesundheitlichen Aufsicht, nach einer sani-
tarischen Inspektion derselben durch
sachverständige Personen — vor Allem Aerzte — als
ein vollständig gerechtfertigtes erscheinen. Der Ruf
nach einem Schularzt darf aber nicht ein bloßer
frommer Wunsch, ein bloßes Predigen in die Wüste
bleiben, sondern es ist mit unermüdlicher Beharrlichkeit

auf dessen Erfüllung zu dringen. Die Ge-

sundheitskontrole erstrecke sich auf öffentliche wie

private Schulen, auf Lokale wie Unterricht; sie

dulde absolut keine naturwidrigen Bänke, keine

dunkeln überfüllten Zimmer, sorge für gewissenhafte

Lufterneuerung, sie beseitige die Hausaufgaben

allermindestens in den ersten Jahren der

Schulpflicht und richte ein strenges Auge auf deren

gesundheitszuträgliches Maß auch für später. Sie
bewirke, daß der Lehrer hinsichtlich Uebung ge-
sundheitspflegerischer Grundsätze, z. B. Luftreinheit

des Zimmers, durch fleißige Lüftung und
allgemeine Sauberkeit mit gutem Beispiel vorangehe

: denn dieses ist immer das beste Erziehungsmittel

Auch auf die Schulkinder erstrecke sich die
Gesundheitswache: auf deren Reinlichkeit,
Ordnungssinn, Kleidung, Körperhaltung. Den
Auswüchsen des elterlichen Hauses z. B. hinsichtlich
Bekleidung der Mädchen nach den oft so unsinnigen

und gesundheitswidrigen Capricen der Mode
trete die Schule mit Ernst' und Energie entgegen.
Wir streifen hier überhaupt diejenigen Gebiete,
wo Haus- und Schulerziehung Hand in Hand
gehen müssen und wo die treue Bundesgenossen-
fchaft zwischen Eltern und Lehrer sich offenbaren
soll. Nichts ist irriger, als die Schule zum
Sündenbock zu machen für alle Untugenden und Er¬

ziehungslücken unserer Jugend Auch das Kapitel
der Schulkrankheiten verdient diesen Namen nur
zu einem Theile, weil immer die nachtheiligen
Verhältnisse in der Familie, bestehend in
ungesunder Wohnung, ungenügender Nahrung, Luft-
unreinlichkeit in enger Stube und fensterverschlossener

Schlafkammer, kurz in einer Unsumme
von Fehlern gegen die natürliche Lebensweise
zuerst von dem in einseitiger Weise viel zu sehr
belasteten Konto der Schule abgezogen werden müssen.

Wie sehr die Familie, namentlich die ärmere
Mutter, es öfter fehlen läßt — und leider nur
zu häufig aus mißlichen sozialen Zuständen
nothgedrungen es fehlen lassen muß — an Ordnung,
Reinlichkeit, gesunder Disziplin des Kindes, zumal
auch des Mädchens, haben die Erfahrungen in
den Ferienkolonien zur Genüge gelehrt.

(Fortsetzung folgt.)

Weibliche Aerzte.

Der letzthin in Aarau gegründete „Schweizer
Frauen-Verband" enthält unter vielen andern sehr

zeit- und zweckgemäßen Forderungen auch die
Anstellung weiblicher Bezirksarmenärzte
für d a s weibliche Geschlecht. Wir greifen
dieses Thema heraus, um, abgesehen von dieser
speziellen Bezirksorganisation, welche uns nicht recht
einleuchten will, ein Wort für weibliche Aerzte
überhaupt zu sprechen und die vielen gegen
diesen Gedanken schon erhobenen Bedenken und

Vorwürfe auf ihren Grund zu prüfen.
Vor Allem müssen wir, im Gegensatz zu der

bis jetzt beliebten Methode, daß für die Uebernahme

der zu einem gesitteten und behaglichen Dasein

im Staate wie im Hause nöthigen Thätigkeiten

zunächst das Geschlecht und erst in
zweiter Linie die Anlagen und Thätigkeiten
entscheiden, mit aller Energie betonen, daß im direkten
Gegensatz dazu die Signatur der künstigen Gesellschaft

so lauten soll und wird: „Die Frau ist zu
aller Arbeit berechtigt, zu der sie befähigt ist",
oder mit andern Worten: „Es soll dem
weiblichen Geschlechte jede Laufbahn geöffnet werden,
von der es nicht vermöge geringerer geistiger oder

leiblicher Organisation zum Voraus ausgeschlossen

ist oder die nicht mit Frauenwürdc oder
weiblichem Zartgefühl unverträglich ist." Nun hat
man, seitdem nicht nur in Amerika und England,
fondern auch in Deutschland und der Schweiz
Frauen sich als Doktorinnen hervorgethan haben,

genug darüber gespöttelt, daß man
Ans Verzweiflungswuth
An Hauben Statt — den Doktorhut

fetze und in allen Tonarten diesen Beruf als einen

unweiblichen darzustellen gesucht und behauptet.
Abgesehen davon, daß die geistige Befähigung

der Frauen und die großen Kosten ein Hinderniß
feien, so werde die weibliche Schamhaftigkeit verletzt,
wenn die jungen Mädchen mit jungen, noch nicht
durch den Ernst des Lebens geklärten Männern
Vorlesungen beiwohnen, in denen Dinge zur Sprache
kommen, bei denen man das Erröthen verlernen
müsse. Wie könne man eine gute Hansfrau und

zugleich gewissenhafte, pflichtgetreue Aerztin fein?
Wie schwer lassen sich schon die gegenseitigen
Interessen vereinigen, wenn der Mann denselben Beruf

habe wie die Frau! Wie werde es um Pflege
und Erziehung der Kinder bestellt sein, wenn die

Frau außer dem Hause ihrem Berufe nachgehen

müsse? Man solle doch den Männern neidlos das

Vorrecht gönnen, die Helfer und Retter der

leidenden Menschheit zu sein u. drgl.
Von allen diesen Einwänden hat nur derjenige

einige Berechtigung, daß allerdings eine

vielbeschäftigte Frau Doktorin ihrem Posten als Gattin
und Mutter kaum gehörig und genügend
nachkommen könnte. Aber es handelt sich auch hier,
wie bei der Frauenfrage überhaupt, zunächst nicht
um verheirathete Frauen, sondern um solche,

welche aus irgend einem, oft für siese 1 b st sehr
ehrenvollen, aber für die Männer durchaus

nicht schmeichelhaften Grunde nicht heirathen können

oder wollen, nur um Einsamstehende, denen
der Weg zur Selbstständigkeit mit allen
Mitteln gebahnt werden soll. In sehr
wenigen Fällen wird eine Frau mit Kindern den

Arztberuf fortsetzen, sondern wenn es nicht mehr
nöthig ist, daß sie für ihren eigenen Unterhalt
schaffe, wenn der Mann ihr diese Sorge
abgenommen hat, wird sie ihre erworbenen Kenntnisse
auf den eigenen Familienkreis und etwa noch ihre
nächsten Bekannten und Verwandten beschränken,
und eine Mitschwester kann dann die Stelle
einnehmen, welche fie freiwillig niedergelegt hat. Wie
oft finden sich doch in den Familien nervenschwache,
überreizte Geschöpfe, welche nicht im Stande sind,
eine Nacht zu durchwachen, ein Bett regelrecht zu
machen oder einen Verband anzulegen, ja, die nicht
einmal Blut sehen können Welch' ein Segen ist in
kranken Tagen eine weiche, milde Hand, die vor
keiner Verrichtung zurückscheut, ein offenes Auge,
das auch hell bleibt, wenn Sorgen und
Nachtwachen den Schlaf verscheuchen! Heil der Familie,
in welcher ein solches Wesen sein stilles Wirken
entfaltet!

Was sodann den Vorwurf des Un weiblichen

betrifft, der schon mit dem Studium dieses

Berufs unzertrennlich verbunden sein soll, so will
es uns vielmehr scheinen, es widerstrebe dem

weiblichen Zartgefühl, sich in gewissen Krankheiten von
Männern untersuchen und behandeln zu lassen,

während sich Frauen vor Ihresgleichen nicht
zu geniren brauchen. Warum sollte nun genaue
Kenntniß des menschlichen Körpers und seiner

Funktionen — was doch die erste Grundlage zur
Erhaltung der Gesundheit ist — nicht auch für die

Frau am Platze sein? Wenn irgendwo, ist
hier sicher Prüderie übel angebracht.
Ist es doch leider eine traurige Thatsache, daß
Tausende von Frauen langsam dahinsiechen und

vorzeitig in's Grab sinken, welche ihren Familien
noch lange geblieben wären, hätten sie nicht
aus falschem Schamgefühl dem Arzte
i h r e N Z U st a N d ve r h e i Mlicht. So sollen auch
die Chinesinnen lieber sterben, als daß sie sich der

Operation eines Arztes unterzögen, und die Frau
eines türkischen Bey's soll, als ein in der Türkei
lebender amerikanischer Arzt zu der am Typhus
Leidenden gerufen wurde, ganz und gar mit einem
Lacken bedeckt gewesen sein, in das ein Loch
geschnitten war, durch welches sie ihre Zunge zeigte,
und ein anderes, durch das der Arzt die Finger
steckte, um ihr den Puls zu fühlen (hier möchte

allerdings mehr die Eifersucht der Männer, als
die Verschämtheit der Türkinnen im Spiele sein).

In Indien sollen deshalb weibliche Aerzte sehr
gesucht sein. Es versteht sich, daß auch die ärztliche
Praxis des Weibes vorzugsweise sich mit dem

weiblichen Geschlecht und den männlichen
Kindern abzugeben hätte und bei Erwackpeneu

männlichen Geschlechts nur auf solche Krankheiten
sich erstrecken dürfte, von denen sie ihr zarterer
Organismus und das ihnen angeborue

Sittlichkeitsgefühl nicht abhält. Will man aber in dem

gemeinsamen Besuche der Vorlesungen mit
Studenten eine Gefahr erblicken, so errichte man
für Anatomie und dergleichen Fächer selb Mündige

Lehrkurse für Frauen, was ja
möglicher Weise mit den jetzt aufkommenden Kursen

zur Bildung von Krankenwärterinnen
in Verbindung gebracht werden könnte.

Wir glauben, der ärztliche Beruf wirke im
Gegentheil, wenn in den oben bezeichneten Schranken
gehalten, auf das Frauenherz veredelnd ein. Denn
das Bewußtsein, Leiden zu lindern, erfüllt das

Herz mit Wonne und stiller, innerer Befriedigung,
und eine solche Gesinnung macht nicht
hochmüthig, nicht unweiblich. Möchten
doch alle Feinde des Aufsuchens neuer Berufsarten

für die Frauenwelt stets vor Augen haben,
daß dieselben eben den „Einsamen" zu gute kommen

sollen!
Warum sollen ferner nur die Männer das

Vorrecht haben, die Helfer und Retter der leidenden

Menschheit zu sein? Sollte bei dieser Förde-
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rung neben fe^r oiel Slrrogaug meßt aueß ein

gut © ß e 1I g a n g g e m ö ß n I i cf) e n 93 r o b n e i b ê

oon ©eitert ber Herren Sterbe mit im ©piele fein?

©aß bie SD^ebigin (tubirenben ©amen befanntlid)
oon ißren männlicßen Kollegen, aueß menn jene

fid) gar nid)t butcß blauftrumpfäßnltcße, abftoßenbe
©itten auëgetdfynen, nießt gern gefeßen unb mögließft
gentieben merben, bürfte gum guten Steile ber

flehtlicßen gurcßtoor Konfurreitg gugufcßreiben
fein, (Sê jeßeint unë, baß faum eine Vefd)äftigung
gu finbert ift, für melcße bie grau non Vatur auë

meßr geeignet märe, afë bie Veßanblung ber

Traufen. Sitte gäßigfeiten, melcße ein guter fdrgt
Ifaben füllte, fdjarfeë (Empfinbungsoennögen, ©pm*
patrie, (Sebulb, SOÎitbe, Siebe, finben mir iit
größerem SÜJiaße bei grauen alê bei Männern, unb
menu ben grauen nun forgfältigere (Ergießung —
ob bie SIuëBilbung gu Kranfenpflegerinnen beffer
in ©pitalerit ober in ©iafoniffenanftalten ermorben
merben fann, biefer ftreitige ^Sunft foil ßier meßt
erörtert merben — gu ©ßeil mirb, maê jeßt alter-
ortê eifrig angeftrebt mirb, fo gmeifeln mir nießt,
baß aueß bie nötßige Vegeifterung für ben ärgt*
ließen Veruf unb feine Sßflicßten mie Vorgüge in
ben grauen ermaeßen mirb.

SVan braueßt nießt Strgt gu fein, um eingu*
feßen, baß eê für baë gange menfcßlicße (Sefcßlecßt
ein unberedßenbarer Vortßeil märe, menn mir eine

genügenbe Slngaßl oon meiblicßen SIergten ßätten.
SDÎan braueßt fid) nur an bie ungemein großen
Verbienfte gu erinnern, melcße fieß eingelne beutfeße

grauen im beutfcß*frangöfifcßen Kriege oon 1870/71
um bie Verpflegung ber Vermmtbeten beiber Völfer
ermorben ßaben unb mie nötßig, ja gerabeguttn*
entbeßrtieß feit gaßren bie fog. ©iafoniffen
für unfere ©pitäler finb. 2Bie fegenSreicß mirfen
biefelben g. V. autß im ©<ßmefternßau§ in
Böttingen unb im bortigen Kinberfpital!

gn SImerifa ßat benit autß bie (Erfenntniß ber
SBicßtigfeit meiblicßer Slergte fd)ou feit gaßren bas
atte Vorurtßeil gegen meiblicße ©oftoren meßr
unb meßr oerbrängt. ©cßon feit meßr alê 20
gaßren ßat bort im ©taate Vem=2)orf eine ©ame
ein ©iplom alê SIrgt erßalten, unb feitßer mürben
Oerftßiebene llnioerfitäten unb Dofpitäler für grauen
errichtet ober fcßon befteßenbe ißtten geöffnet. (Segen*
märtig finb in Sltnerifa über 300 meiblicße SIergte.
(Einige berfelben in Vem |)orf ßaben ein (Sin*

fommen oon 10—20,000 ©odarë per gaßr.
©aß ben grauen bie Vefaßigung für ba§

fdjmierige ©tubium ber SIrgneimiffenftßaft nitßt
abgeßt, bemeiêt unter Stnberm aueß bie ©ßatfaeße,
baß oor menigen gaßren eine Vîabame ©ueoubrat)
unb Vlabame Voioir feßr niißlidje gnftrumente
für (Seburt§ßiilfe erfunbeit, leßtere aud) oerfeßie*
bene mebiginifeße SBerfe oerfaßt ßat, mefeße oon
oielen beriißmten 5Iergten in (Europa unb in SIme*

rifa atë Slutorität angefeßen merben. ©ie (Eng*
länberin SDiiß (Sarret, meld)e fieß bent Ipotßefer*
berufe rnibmete, beftanb bei fünfjäßriger Seßrgeit
eine Vorprüfung unb gmei profeffioneUe Prüfungen
fo gtängenb, baß ber Vorfißenbe ben SSunfcß aitê*
brüdte, eê möcßten alle dJläinter biefeë Verufeê
ebenfo gut oorbereitet fein.

©od) mir braueßen gar nießt fo meit gu fdjmeifen,
eë befueßen ja befanntlid) aitcß in gürieß unb Veru
feit gaßren grauengintmer, aflerbingê gumeiftSIuê*
läuberinneit, mebiginifeße Vorlefungen unb meßrere
berfelben erßielten bie beften geugniffe in Vegug
auf ©aient, (Eifer unb ©itttießfeit, unb fpegieU in
gürid) mirfen feit längerer geit gmei ©oftorinnen
mit beftem Erfolge.

Unb menn enblid) 91hncßer meint, bie geit
be§ ©tnbirenë fei align lang unb bie Äoften^be*
laufen fid) align ßod), fo beule man an bie ©d)ü=
lerinnen eiiteë ^onferoatoriumê. 3Sie lauge uitb
anftrengenb müffert biefelben ftubteren unb meld)e
menig gtängeitbe gufunft bietet fieß ißnen in ben
meiften gälten 2Inbererfeit§ liegt gerabe in ben
großen Soften biefeë ©tubiitmë ber befte ©d)uß
bagegen, baß etma unfäßige ober allgu oiele
©amen fieß gu bemfelben brängen unb ben IDlännern
eine g e f ä ß r I i d) e Äonfurreng baratté ermad)fe.

fDlöcßte bie geit nießt meßr gu fern fein, in

ber es ben ©öeßtern, melcße mirfließ entfeßiebene
Vegabttng für ba§ mebiginifeße ©tubium ßaben,
möglid) gemaeßt mirb, ben „©oftorßut" gu erlangen,
fie merben ißn bann moßl, menn fie (Sattinnen
getoorben finb, oon felbft unb gerne mit ber fo lieben
„Daube" oertaufeßen! J. H.-Sch.

Sur £itt(i(f)fätsftitgc.

gn gürieß ßielt grau (Suit!aunte=©cßad
oerfeßiebene Vorträge über eingelne (Sebiete ber
©ittlid)feit§frage, fo am 14. Sluguft, au^fcßließlid)
für grauen, fpegiell für Slrbeiterinnen. ©ie Ver*
fammlung mar gaßlreicß befueßt. ©ie Vortragenbe
beßanbelte aueß bie Soßnoerßältniffe ber SIrbeiter*
innen, mie fie in jeber Vrandje feßleeßter begaßlt
feien als bie fDlänner unb mie fie ben SD7ännern

^'onfurreng matten, inbem fie Arbeiten attnäßmen,
meldje bie S07änner megett gu feßleißter Vegaßlung
guriidmiefen, unb mie fie fid) gegenmärtig felbft
bie Sößne ßerabbrüdten. ©ie betonte, mie britt*
genb nötßig es fei, baß bie grauen gufammen*
ftänben unb mit ben Veftrebungen ber Männer
Danb in D°ub gingen ; mie nur öurdj ein fräfti*
ge§ gufammenßatten eine Vefferung ber Verßält*
itiffe möglicß merbe. ©ie meinte, es merbe bie
geit fommen, mo bie gabrtfen nießt meßr in ben
Dänben bes Kapitals, fonbern in ben Dänben ber
Arbeiter fein merben, unb fe|te bie Vortßeile
foleßer (Einricßtung auseinanber.

SSas bie Soßnoerßöltitiffe anbelangt, fo fd)einen
mirfließ gemiffe SXrbeiteit fo über alle Vegriffe
fd)Iecßt begaßlt gu fein, baß man ben ?lugen faum
traut, menn man bie gaßlen lieêt. @o merben
g. V. in ©ßüringen in ber fßuppenbraitcße baë
Oläßen oon 12 ©ußenb mit ©pißeßen befeßten
fpuppeitßembcßen 10 (Eté. begaßlt. giir 1 fßaar
ßalbfertige geftiefte f^antoffeln 25 (Eté., für bie
fßerlenftiderei gu einem ©opßafiffen 50 Êtë. @ë

fönne beim ©tiden bei IGftünbiger Irbeit 50 (Eté.
j oerbient merben. gür ein geßädelte§ fDloßair*
: moIte*©ud) 50 (Eté., für 1 fßaar Sinberftritmpfe
:

(Danbarbeit) 50 (Eté. ; für eine ©cßürge mit Saß
10 (Eté., für 1 fßaar llnterßofen 20 (Eté., für
ein SIrbeiterßemb mit fünf ßnopflöeßern 25 (Eté.,
für bas ©äumen oon gmölf feibenen ©üeßern
12 (Ets. u. f. f. grau (Suillaume forberte bie
SInmefenben gur Vilbuug eineê Vereitteê auf unb
fammelte llnterfeßriften.

Um ißre§ ßoßen fittlicßen SOZutEjeê unb ißrer
eifernen Veßarrlicßfeit miüett fcßon allein oerbiente
grau (Suillaume unfere D°(ßfcßäßung unb Ve=
munberung in oollftem EDlaße, arnß menn fie fid)
nießt -—- mie fie es tßut — baë eble giel geftedt,
ttnglüdlid)e, gefallene SSefen ißreS (SefcßlecßteS
gu ßeben, richtige Vegriffe oon ©ittlidjfeit gu Oer*
breiten unb beiben (Sefcßled)tern bie ©elbftacß*
tung guritdgugeben, bie fo oielerfeits Oerloren ge*
gangen ift. 9Iuf bie ©ittlicßfeitsfrage felbft, fomeit
fie oon grau (SuiIIaume*@d)ad erörtert morben,
merben mir in einer ber uäcßften Ohtmmern gurüd*
fommen.

** %

giir ßeute moüen mir unfern Sefern bie Duupt*
grunbfäße bes am 19. Sftärg 1875 gegrünbeten
unb feitßer mit Vureaup in Siüerpool, Sonbon,
Vom unb Veuenburg befteßenben fogenannten
„Vritifd)*fontineutaIen unb allgemeinen Vitnbeê"
mittßeifen, melcßer gegen bie Vroftitution, alê
gefeßmäßtge ober gebulbete (Einricßtung, arbeitet:

„©er Vunb oereinigt in freimütiger Verbin*
bung alle Verfonen, bie mimfd)en, gu ber Ver*
beffernng, melcße bie (SefeÜfcßaft in D^ficßt ber
öffentlidien Vîoral bebarf, beigutrageu.

„(Er greift meber bie ißerfönli^feiten noeß
gormen ejner Vegierung an unb ßält fieß unab*
ßängig oon jeber politifdjen Partei, jeber pßilo*
fopßifcßen ©cßule unb jebem religiöfen Vefenntniß.
(Er überläßt es feinen Vîitgliebern, fid) ißrem
(Sutad)ten naeß gu oerbinben unb örtlid^e ober-
nationale Äomites gu bilben, bie im ©inne bes
Vunbeè mirfen.

„©er ©taat, ber bie (Serecßtigfeii oertritt, barf
niemals baë ©eßleeßte begiinftigen unb unter feinem
Vormanbe mit bem Safter unterßanbeln, noeß meni*

ger einen Vergleidß mit ißm eingeßen, inbem er
bireft ober inbireft bie ißroftitution organifirt.

„©ie grau ßat bie gleichen natiirlicßen Vetßte
mie ber EVann.

,,©ie Vecßte beë (Einen unterbrüden, ßeißt ben

Vecßten beë Zubern Vorfd)ub leiften.
,,(Eë genügt nid)t, bie grau gegen bie Ueber*

griffe ober grrtßümer ber miüfürlicßen DQÎT^S

ßabung ber ©ittenpoligei gu feßüßen, noeß oerab*

feßeuungsmürbige EDlißbräucße, bie in ißrer Sluë*

füßrung bem ©flaoenßanbel unb ber ©flaoerei
gfeieß fommen, abguftellen. ©er Vunb oerfolgt
ben gmed, baë öffentlicße Vemußtfein gu ermeden

; unb in ber (Sefellfcßaft bas @efeß ber ©ittlicß*
feit gu unterftüßen.

,,(Eë befteßt nur ein ©ittengefeß unb baë ift
für beibe (Seßßlecßter baëfelbe.

„(Sang befonberë muß bie D^bung ber ad*
gemeinen ÜVoralität gum gmed gemaeßt merben.
Side fißäblidien (Eiuflüffe, bie fieß in ben ©itten,
ben SJioben, ber Äunft, ber Siteratur geltenb
maeßen, muffen befämpft merben.

„©er (Srunbfaß, baß ein unb baëfelbe ©itten*
gefeß für beibe (Sefeßleeßter befteße, mirb in bem

äftaße gur 28aßrßeit merben, alë fteß bie grauen
felbft an bem Kampfe bafür betßeiligen. 3Iut ißnen
ift eë, baë Veifpiel beë SObitleibenë für bie un*
gUidlicßen Opfer einer ißeft, bie im ©tillen bie

(E;rifteng ^eo gamilie unb bie Sraft ber gufünftigen
Generationen untergräbt, gu geben.

„UeberatI, mo er fann, mirb ber Vunb bie

Danb an'§ 2Berf legen, um bie Unterneßmungen,
bie am geeigneten finb, in ber Gefellfcßaft einen

ergießenben unb oorbengenben (Einfluß auëguûben,

gu unterftüßen unb gu oermeßren.
,,©ie ißerfonen beiberlei (55efcf>ïecDtê, fomie bie

GefeIIfd)aften unb Korporationen, melcße benenn*
gipien beë Vritif<ß*fontinentaIen Vunbeë ßulbigen,
merben eingelaben, bem Vitnbe beizutreten."

gfrex&fttxoft.

Son golbenen Siättem ein Segen
Sinnt lautîoê non «Etraudj unb non Saum
Unb becïet auf 2ßegen unb (Stegen
S)ie GrDe mit rötf)Iic^em gtaum.

Sorbei finb nun Sofen unb Sieber,
Ser Sen) unb ber Sommer uorbei,
Unb ringê au§ ben ©arten tniebet
Ser Saben eintönig ©ef^rei.

Sa§ üingt mir mie ft^aurige Kunbe
So untjeitoertieiBenb im D^r,
ttnb fadjt au§ bem Suge )ur Stunbe
GuiBt SCEträne um Sbräne fjetöor.

93îeut tprid;te§ .ßerj, o fei ftiBe
Uitb t£opfe nid)t fiirber fo bang,
©§ fü^rt be§ SUmäc^tigen 2BiÜe
Sa jegïidôeê ®ing feinen ©ang;

Unb fotlt' e§ auiß afinenb S)it grauen
Sor tünftiger freublofer ^eit
©etroft! einft fießft mieber Xu blauen
Xen Rimmel nad) nächtlichem Seib. re. ©reiner.)

lifgmjïetu ©lîfatîhm.

Su§ ber QiiKe, bie Dem ©irren im Seben ju Xßeit mirb,
faden mot)! Srofamen ab, bie ba§ hungernbe Sevlangen eine»
Snberen ftitlen.

* *
*

©§ ift leichter, Rimbert ftranttjeiten ju nerßiiten, al§
eine einzige ju feilen.

** *
2öo bie Suft f^lecht ift, ba ift bie ©efunbheit in ©efahr.

*^ *
ift fo biet leicßter, eine Xofi» 9Sebi)in )u nehmen,

al§ ein Softer ober auch nur eine üble ©emohnheit abjulegen.
Xa§ bemeifen bie S^Iemmer unb Xtinter, bie ftünblicß auf's
Seue bermittelft Xropfen unb giften ben miBhanbelten fragen
)u furiren nerfuchen. Xa§ feigen un§ bie eitlen unb unner*
ftänbigen f))iobenarrinnen, melche bermittelft ber Schnürbruft
bie ebelften inneren Organe eimürgert unb bie ber Sr)t um
jeben ißrei§ burch Stârïungêmittel unb Sabefüren non ihren
Seiben befreien fodte.
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rung neben sehr viel Arroganz nicht auch ein

gut Theil g a n z gewöh nlichen B r o d neid s

von Seilen der Herren Aerzte mit im Spiele sein?

Daß die Medizin studirenden Damen bekanntlich

von ihren männlichen Kollegen, auch wenn sene

sich gar nicht durch blaustrumpfähnliche, abstoßende

Sitten auszeichnen, nicht gern gesehen und möglichst
gemieden werden, dürfte zum guten Theile der

kleinlichen Furcht vor Konkurrenz zuzuschreiben
sein. Es scheint uns, daß kaum eine Beschäftigung

zu finden ist, für welche die Frau von Natur aus

mehr geeignet wäre, als die Behandlung der

Kranken. Alle Fähigkeiten, welche ein guter Arzt
haben sollte, scharfes Empfindungsvermögen,
Sympathie, Geduld, Milde, Liebe, finden wir in
größerem Maße bei Frauen als bei Männern, und
wenn den Frauen nun sorgfältigere Erziehung —
ob die Ausbildung zu Krankenpflegerinnen besser

in Spitälern oder in Diakonissenanstalten erworben
werden kann, dieser streitige Punkt soll hier nicht
erörtert werden — zu Theil wird, was jetzt allerorts

eifrig angestrebt wird, so zweifeln wir nicht,
daß auch die nöthige Begeisterung für den
ärztlichen Beruf und seine Pflichten wie Vorzüge in
den Frauen erwachen wird.

Man braucht nicht Arzt zu sein, um einzusehen,

daß es für das ganze menschliche Geschlecht
ein unberechenbarer Vortheil wäre, wenn wir eine

genügende Anzahl von weiblichen Aerzten hätten.
Man braucht sich nur an die ungemein großen
Verdienste zu erinnern, welche sich einzelne deutsche

Frauen im deutsch-französischen Kriege von 1870/71
um die Verpflegung der Verwundeten beider Völker
erworben haben und wie nöthig, ja geradezu
unentbehrlich seit Jahren die sog. Diakonissen
für unsere Spitäler sind. Wie segensreich wirken
dieselben z. B. auch im Schwesternhaus in
Hottingen und im dortigen Kinderspital!

In Amerika hat denn auch die Erkenntniß der
Wichtigkeit weiblicher Aerzte schon seit Jahren das
alte Vorurtheil gegen weibliche Doktoren mehr
und mehr verdrängt. Schon seit mehr als 20
Jahren hat dort im Staate New-Aork eine Dame
ein Diplom als Arzt erhalten, und seither wurden
verschiedene Universitäten und Hospitäler für Frauen
errichtet oder schon bestehende ihnen geöffnet. Gegenwärtig

sind in Amerika über 300 weibliche Aerzte.
Einige derselben in New-Pork haben ein
Einkommen von 10—20,000 Dollars per Jahr.

Daß den Frauen die Befähigung für das
schwierige Studium der Arzneiwissenschaft nicht
abgeht, beweist unter Anderm auch die Thatsache,
daß vor wenigen Jahren eine Madame Dueoudray
und Madame Boivir sehr nützliche Instrumente
für Geburtshülfe erfunden, letztere auch verschiedene

medizinische Werke versaßt hat, welche von
vielen berühmten Aerzten in Europa und in Amerika

als Autorität angesehen werden. Die
Engländerin Miß Garret, welche sich dem Apothekerberufe

widmete, bestand bei fünfjähriger Lehrzeit
eine Vorprüfung und zwei professionelle Prüfungen
so glänzend, daß der Vorsitzende den Wunsch
ausdrückte, es möchten alle M ä n n er dieses Berufes
ebenso gut vorbereitet sein.

Doch wir brauchen gar nicht so weit zu schweifen,
es besuchen ja bekanntlich auch in Zürich und Bern
seit Jahren Frauenzimmer, allerdings zumeist
Ausländerinnen, medizinische Vorlesungen und mehrere
derselben erhielten die besten Zeugnisse in Bezug
auf Talent, Eifer und Sittlichkeit, und speziell in
Zürich wirken seit längerer Zeit zwei Doktorinnen
mit bestem Erfolge.

Und wenn endlich Mancher meint, die Zeit
des Studirens sei allzu lang und die Kosteiàe-
laufen sich allzu hoch, so denke man an die
Schülerinnen eines Konservatoriums. Wie lange und
anstrengend müssen dieselben studieren und welche
wenig glänzende Zukunft bietet sich ihnen in den
meisten Fällen! Andererseits liegt gerade in den
großen Kosten dieses Studiums der beste Schutz
dagegen, daß etwa unfähige oder allzu viele
Damen sich zu demselben drängen und den Männern
eine gefährliche Konkurrenz daraus erwachse.

Möchte die Zeit nicht mehr zu fern sein, in

der es den Töchtern, welche wirklich entschiedene
Begabung für das medizinische Studium haben,
möglich gemacht wird, den „Doktorhut" zu erlangen,
sie werden ihn dann wohl, wenn sie Gattinnen
geworden sind, von selbst und gerne mit der so lieben
„Haube" vertauschen! 4. ll.-8à

Zur Tittlichkeitsftagc.

In Zürich hielt Frau Guillaume-Schack
verschiedene Vorträge über einzelne Gebiete der
Sittlichkeitsfrage, so am 14. August, ausschließlich
für Frauen, speziell für Arbeiterinnen. Die
Versammlung war zahlreich besucht. Die Vortragende
behandelte auch die Lohnverhältnisse der Arbeiterinnen,

wie sie in jeder Branche schlechter bezahlt
seien als die Männer und wie sie den Männern
Konkurrenz machten, indem sie Arbeiten annähmen,
welche die Männer wegen zu schlechter Bezahlung
zurückwiesen, und wie sie sich gegenwärtig selbst
die Löhne herabdrückten. Sie betonte, wie dringend

nöthig es sei, daß die Frauen zusammenständen

und mit den Bestrebungen der Männer
Hand in Hand gingen; wie nur durch ein kräftiges

Zusammenhalten eine Besserung der Verhältnisse

möglich werde. Sie meinte, es werde die
Zeit kommen, wo die Fabriken nicht mehr in den
Händen des Kapitals, sondern in den Händen der
Arbeiter sein werden, und setzte die Vortheile
solcher Einrichtung auseinander.

Was die Lohnverhältuisse anbelangt, so scheinen
wirklich gewisse Arbeiten so über alle Begriffe
schlecht bezahlt Zu sein, daß man den Augen kaum
traut, wenn man die Zahlen liest. So werden
z. B. in Thüringen in der Puppenbranche das
Nähen von 12 Dutzend mit Spitzcheu besetzten
Puppenhemdchen 10 Cts. bezahlt. Für 1 Paar
halbfertige gestickte Pantoffeln 25 Cts., für die
Perlenstickerei zu einem Sophakissen 50 Cts. Es
könne beim Sticken bei Ilfftündiger Arbeit 50 Cts.
verdient werden. Für ein gehäckeltes Mohair-

^ wolle-Tuch 50 Cts., für 1 Paar Kinderstrümpfe
(Handarbeit) 50 Cts. ; für eine Schürze mit Latz
10 Cts., für 1 Paar Unterhosen 20 Cts., für
ein Arbeiterhemd mit fünf Knopflöchern 25 Cts.,
für das Säumen von zwölf seidenen Tüchern
12 Cts. u. s. f. Frau Guillaume forderte die
Anwesenden zur Bildung eines Vereines auf und
sammelte Unterschriften.

Um ihres hohen sittlichen Muthes und ihrer
eisernen Beharrlichkeit willen schon allein verdiente
Frau Guillaume unsere Hochschätzung und
Bewunderung in vollstem Maße, auch wenn sie sich
nicht—wie sie es thut — das edle Ziel gesteckt,
unglückliche, gefallene Wesen ihres Geschlechtes
zu heben, richtige Begriffe von Sittlichkeit zu
verbreiten und beiden Geschlechtern die Selbstachtung

zurückzugeben, die so vielerseits verloren
gegangen ist. Auf die Sittlichkeitsfrage selbst, soweit
sie von Frau Guillaume-Schack erörtert worden,
werden wir in einer der nächsten Nummern
zurückkommen.

-i-

Für heute wollen wir unsern Lesern die Haupt-
grundsätze des am 19. März 1875 gegründeten
und seither mit Bureaux in Liverpool, London,
Rom und Neuenburg bestehenden sogenannten
„Britisch-kontinentalen und allgemeinen Bundes"
mittheilen, welcher gegen die Prostitution, als
gesetzmäßige oder geduldete Einrichtung, arbeitet:

„Der Bund vereinigt in freiwilliger Verbindung

alle Personen, die wünschen, zu der
Verbesserung, welche die Gesellschaft in Hinsicht der
öffentlichen Moral bedarf, beizutragen.

„Er greift weder die Persönlichkeiten noch
Formen ejner Regierung an und hält sich
unabhängig von jeder politischen Partei, jeder
philosophischen Schule und jedem religiösen Bekenntniß.
Er überläßt es seinen Mitgliedern, sich ihrem
Gutachten nach zu verbinden und örtliche oder
nationale Komites zu bilden, die im Sinne des
Bundes wirken.

„Der Staat, der die Gerechtigkeit vertritt, darf
niemals das Schlechte begünstigen und unter keinem
Vorwande mit dem Laster unterhandeln, noch weniger

einen Vergleich mit ihm eingehen, indem er
direkt oder indirekt die Prostitution organisirt.

„Die Frau hat die gleichen natürlichen Rechte
wie der Mann.

„Die Rechte des Einen unterdrücken, heißt den

Rechten des Andern Vorschub leisten.
„Es genügt nicht, die Frau gegen die Uebergriffe

oder Irrthümer der willkürlichen
Handhabung der Sittenpolizei zu schützen, noch verab-
scheuungswürdige Mißbräuche, die in ihrer
Ausführung dem Sklavenhandel und der Sklaverei
gleich kommen, abzustellen. Der Bund verfolgt
den Zweck, das öffentliche Bewußtsein zu erwecken

und in der Gesellschaft das Gesetz der Sittlichkeit

zu unterstützen.
„Es besteht nur ein Sittengesetz und das ist

für beide Geschlechter dasselbe.

„Ganz besonders muß die Hebung der

allgemeinen Moralität zum Zweck gemacht werden.
Alle schädlichen Einflüsse, die sich in den Sitten,
den Moden, der Kunst, der Literatur geltend
machen, müssen bekämpft werden.

„Der Grundsatz, daß ein und dasselbe Sittengesetz

für beide Geschlechter bestehe, wird in dem

Maße zur Wahrheit werden, als sich die Frauen
selbst an dem Kampfe dafür betheiligen. An ihnen
ist es, das Beispiel des Mitleidens für die

unglücklichen Opfer einer Pest, die im Stillen die

Existenz der Familie und die Kraft der zukünftigen
Generationen untergräbt, zu geben.

„Ueberall, wo er kann, wird der Bund die

Hand an's Werk legen, um die Unternehmungen,
die am geeignetsten sind, in der Gesellschaft einen

erziehenden und vorbeugenden Einfluß auszuüben,

zu unterstützen und zu vermehren.
„Die Personen beiderlei Geschlechts, sowie die

Gesellschaften und Korporationen, welche den Prinzipien

des Britisch-kontinentalen Bundes huldigen,
werden eingeladen, dem Bunde beizutreten."

Kerbstàost.
Von goldenen Blättern ein Regen
Rinnt lautlos von Strauch und von Paum
Und decket auf Wegen und Stegen
Die Erde mit röthlichem Flaum.

Vorbei sind nun Rosen und Lieder,
Der Lenz und der Sommer vorbei,
Und rings aus den Gärten schallt wieder
Der Raben eintönig Geschrei.

Das klingt mir wie schaurige Kunde
So unheilverheißend im Ohr,
Und sacht aus dem Auge zur Stunde
Quillt Thräne um Thräne hervor.

Mein thörichtes Herz, o sei stille
Und klopfe nicht fürder so bang,
Es führt des Allmächtigen Wille
Ja jegliches Ding seinen Gang;

Und sollt' es auch ahnend Dir grauen
Vor künstiger freudloser Zeit!
Getrost! einst siehst wieder Tu blauen
Den Himmel nach nächtlichem Leid. (E. Srà.)

Abgeriffeue Gedanken.

Aus der Fülle, die dem Einen im Leben zu Theil wird,
fallen wohl Brosamen ab, die das hungernde Verlangen eines
Anderen stillen.

Es ist leichter, hundert Krankheiten zu verhüten, als
eine einzige zu heilen.

5 5
Wo die Lust schlecht ist, da ist die Gesundheit in Gefahr.

-K

Es ist so viel leichter, eine Dosis Medizin zu nehmen,
als ein Laster oder auch nur eine üble Gewohnheit abzulegen.
Das beweisen die Schlemmer und Trinker, die stündlich auf's
Neue vermittelst Tropfen und Pillen den mißhandelten Magen
zu kuriren versuchen. Das zeigen uns die eitlen und
unverständigen Modenärrinnen, welche vermittelst der Schnürbrust
die edelsten inneren Organe ei würgen und die der Arzt um
jeden Preis durch Stärkungsmittel und Badekuren von ihren
Leiden befreien sollte.
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iranhf fopfytap,
Senn fßflangen öor ber 3eü ißr SBlatt ab=

gumerfen beginnen, fo ift bieg ein Reißen, baß
ißre ©efunbßeit beeinträchtigt ift, inbem entmeber
burß fanget an Saßrung in gu Keinen ©öpfen
ober buref» Uebergießen, ober burd) Heberten,
ober burß ßälte, ober burß übermäßige Slnmen-
bung oon Seigmitteln, g. 23. ©uano, ober buret)
anbere Urfaßen bie feinen gfafermurgeln, melße
ber fßflange Saßrung gufüßren, gerftort finb. ©er
gemößnlicße geßler, ber in folßen fällen begangen
mirb, befteßt barin, baß man ben fßflaitgen eine

ftarfe portion Saffer ober gar einen tüßtigen
©ungguß gibt, moburß aber bag Uebel nur oer=

fßlimmert mirb. Senn baßer eine ißflange trauert
unb bie 23tätter abgumerfen beginnt, baffe man
ben 23oben guerft beinaße troefen merben, bann
ftürge man bie fßflange aug bem ©opfe, neßme
ben Satten, meteßen bieSurgetn bureßgogen ßaben,
gmifeßen bie §änbe unb brüde ißn gerabe fo oiet,
um bie faure äußere Trufte abgufßütteln. darauf
öerfeßeman bie fßflange in frifeße, möglißft trodene
©rbe unb neßme bagu einen frifeßen ©opf ober
toaieße ben alten gut aug, bamit bie fjeußtigfeit
bureß bie froren öerbunften fann. ©er ©opf fottte
nur fo groß fein, baß gmifeßen bem ©opfe unb
bem Surgetbatlen bie ©rbe nur einen 3°ll &reü
tßfaß finben fann. Saß bem Serpflangen gebe

man Saffer genug, baß fret) ber Soben feßt, unb
begieße nießt eßer, alg big bie fßflange mteber gu
toaeßfen beginnt ober ber Soben üottfommen troden
gemorben ift; bann muß natiirliß mieber Saffer
gegeben merben. Sor allem ift gu oermeiben, ben
Soben mit Saffer gu überfälligen, mag aueß in
ben meiften Ratten bie erfte Seranlaffung gur
ßranfßeit gegeben ßat. "

i0 ISIuemeftriiüfjü fiir bi ffßiwerbiiiitfiß |ugcb,
eperr Pfarrer Subolf ßung in Ottenbaß ßat

eine ffeine ©ammlung feßr anfpreßenber ©ebießte
in ©ßmeiger*9Sunbart üeröffentlißt, beren fRein-

ertrag ber ©rgießungganftalt für fßmaßftnnige
Knaben in Segengberg gugemiefen mirb. ©er
ißreig biefeê fo eblem Qmeät gemibrneten Süß=
lehtg ftellt fieß blog auf 50 Sappen, fo baß eg

fogar Hinbern mögliß gemaßt ift, aug ißrern
©pargelbe fieß bagfelbe gu befeßaffen.*) Unb mie

fottte nidßt ein jebeg geiftig gut entmidette unb
intelligente ®inb gerne fein ©ßerflein auf ben

Slltar ber Säßftenliebe legen, menn eg fießt, mie

feßr bie armen gurüdgebliebenen unb feßmaß*
finnigen Sllterggenoffen gu bebauern finb unb mie
oiet müßeootte ©rgießung unb Unterrißt eg bebarf,
um biefe ©tieffinber beg ©lüdeg für einen fetbft=
ftänbigen ©rmerb für ben ®ampf mit bem Safein
gu befäßigen. Sllg reigenbeg Sliimßen au» bem

„Sluemeftrüüßli für bi fcßmigerbüütfcß Sugeb"
füßren mir naßfteßenbeg ©ebißt unferen freunb-
ließen Seferinnen oor:

erff J>dj>tteCfag.
28te '§ §ûrtfeU f)üt au s£äggli fjet,
Ôoct)rotî)t, wie 'ne 9ios
dr ift fo piitjtet, tuufig§nett,
Säg, §anjeti, wa§ ift lo§?

Unb wa» f)et bä Dornifier bo
ïtm SRüggeli ßinOe j'tfiue?
De f)eicf)t Öocß rooJfl nüb îtbfd)ieb g'tiof)
Unb roottfdjt b'r fjrönbi jue!
Set; lachet mit em gattje ©'fit^t
3)e c^li îornifterma
Unb fäib: 2ßenn Di be 2öunber fliegt,
So muef^t be 3Briäßt grab ^a.
Daß iä) e jung'ä SotbätU bi,
©fefjicbt a mint tpaberfaef;
S bi ßüt an ere ÜOtufterig gft,
'§ erft Mat, mit SacE unb Üßacf.

öueg bo, min Sa6et unb mi§ ©we^r
- ©riffet unb ßiniat — •

Unb jet; erratfj — ê'ift friti iéwer —
2Ber ift min ©enerat?

©ätt, ba§ Weifet nüb, i bent mer'§ febo;
De 2efjrer ift'§, §urra^!
Drum bin i t)üt fo tuufigSfrof),
2Bi£I i(^ i b'Äc^uet jet) gat).

*) Sn St. ©aüen su fjaben in ber ?frauen=33uct)^anbtuug
beim Sweater, ßat^arinagaije îtr. 10.

Jilie unb ffiîielturil;.
(S^tu§.)

Siefe 3siten ßiett menige Minuten, itacßbem
fie gefeßrieben mareit, ^räulein Often in ber §anb.
iltaißbem fie biefelben gu (Snbe getefen, fiißlte fie
fieß mie erftarrt. ©o groß ißr Seß mar, fie
fonnte feine Sßräne meinen. Sßr <^erg begann
immer langfamer gu feßlagen, fo langfam, baß ißr
bie ©inne feßmanben. 2ll§ ißre Steuer in 3oßanna
eintrat, fanb fie ißre §errin meßr einer Sobten
alê einer Sebenben äßnlicß. ©ie oerfueßte fie
gum £eben gurüdgurufen, alê eê ißr nießt gelingen

mottle, feßidte fie gu einem Strgte, ber in ber
Otäße moßnte. Siefem gelaug e§, fie au§ ißrer
tiefen Dßnmaißt aufgumeden. @r fagte, biefelbe
merbe maßrfeßeintieß oon einem ßeftigen lieber,
ober oielleicßt oon einer feßmeren ^ranfßeit ge=

folgt merben. ©o mar e§ audi ; faum gum Seben
gurüdgefeßrt, ergriffen fie ßeftige f^ieberfeßauer
unb ßietten fie meßrere Socßen im Sett feft.
Säßrenb ber gangen 3eit i^reê Äranffeinl mußte
fie nießt, ma» um fie oorging, rebete irre unb
meinte oiet. 9tl§ ißr enblicß ba§ Semußtfein
mieberfeßrte, fonnte fie lange nießt begreifen, ob

fie ba§, ma§ ißr nadß unb itacß im ©ebäißtniß
auftaueßte, nur geträumt ßabe. Otur langfam
lernte fie ben Sraum oon ber Sirflicßfeit unter=
feßetben, ba fam eine Seßmutß, eine 3Kutßlofig^
feit über fie, baß fie nießt begriff, marum fie
meiter leben fottte. Sßre alte Soßanna ergäßlte
ißr, mie 2llle im f)aufe mäßrenb ißrer ^ranfßeit
fo oiet Sßeilnaßme für fie bemiefen unb fieß immer
nadj ißrern Seßnben erfunbigt ßaben, befonberê
^err ^eunington. ^err Serbi ßabe nicßtS oon
ißrern tonffein gemußt, ba er am Slbenb ißrer
©rfranfung eine Sepefcße erßalten ßabe, bie ißn
gu fofortiger Slbreife beftimmte. Saßrfcßeinticß
ßabe ißm biefelbe unangeneßme fftaeßrießten itber=
braeßt, benn er ßabe naeß (Smpfang berfelbeit feßr
oerftört auägefeßen unb fei am folgeuben SJÎorgen
fritß, oßtte gefrüßftüdt ober fieß oon ben anbern
©äften oerabfeßiebet gu ßaben, abgereist, ffür
Sllleê, maê ißr Soßonna meiter ergäßlte, ßatte

ffräulein Offen fein Dßr meßr. „§err Serbi
abgereist!" Stttübe legte fie ben topf gurüd unb

lag ïage lang mit gefeßtoffenen Singen ba, tßeil=
namlo» gegen Sllteê, ma§ um fie oorging. ©ie
oerfueßte baë Seib, baê fie gu erbrüden broßte,
niebergufämpfen, fie fämpfte, bi§ fie fieß ©iegertn
glaubte, ©er Slrgt befueßte fie immer nod) unb
munberte fieß über ba§ langfame ffortfeßreiten ißrer
©enefung unb oerorbnete ißr täglidjen Slufentßaft
in frifeßer Suft. Sil» fie gum erften Sîate auê=

ging, mar e§ §err ffSennington, ber fie guerft
begrüßte, ©orgfam geleitete er fie naeß einer
fonnigen Sauf unb mar beforgt um fie mie ein
gärttießer Sater. Sie tßat eg ißm leib, fie fo
blaß unb traurig gu feßen. ©r fueßte fie fo oiet
mögtieß gu gerftreuen unb aufgußeitern, aber e»
motlte ißm immer nießt redjt gelingen. Sßre
©raurigfeit feßien ißm mit ber Sfbreife oon £>errn
Serbi im ßufammenßang (teßen, boeß ßielt
er jebe forage barüber gurüd. ©rft oiele Socßen

Später, alg er faß, baß ißr immer noeß ein geßei-

mer ©eßmerg am §ergen nagte, bat er fie, ißm,

ißrern treueften ergebenften §reuttbe, ißr Seib gu

flagen, er merbe feine leßte traft aufbieten, fie
oon ißrern tummer gu befreien, menu e» mögtieß
fei. ©eine aufrießtige ©ßeifnaßme, bie aug feinen
Sorten unb meßr noeß aug feinen Singen fpraeß,
rüßrte ^räulein Often. 3um erften feit
ißrer tranfßeit meinte fie ; unter ßeißen ©ßränen
ergäßlte fie ißnt, melcßen tampf eg fie gefoftet

ßabe, ißre Siebe gu fperrn Serbi nießt auffommen

gu laffen, ber, mie man ißr am erften Slbenb ißreg

^ierfeing ergäßlte, oerßeiratßet fei; ergäßlte ißm

oon ißrer ©ntriiftung, alg er ißr am leßten ubenb

ißreg Seifammenfeing feine Siebe erflärte, er, ber,
mie fie geglaubt, lein Secßt ßabe, ißr oon Siebe

gu fpredjen. ©ie ergäßlte ißm meiter, mag er
ißr gefeßrieben unb roarf fieß oor, ißn, ben fie
fo innig geliebt, fo ungliidlid) gemaeßt gu ßaben
unb flagte, ißnrettunggiog oerloren gu ßaben. §err

^ennington füßlte fieß tief ergriffen unb ßätte
Sllleg aufbieten mögen, fie glüdtieß unb gufriebeit
gu feßen. ©r fannte ben Seifeplan §errn Serbi'g
nießt genau, aueß feine Sfbreffe in S. nidßt, feßrieb
aber auf ©eratßemoßl einige 3e^en überall ßirt,
mo er baßte, fie fönnten ißn erreießen, mit ber
Sitte um feine genaue Sfbreffe, ba er ißm mießtige
Siittßeilungen angeneßmer Sfrt gu maßen ßabe,
aber er erßielt oon feiner ©eile Slntmort.

^räulein Often lebte rußig meiter unb fpraß
nie meßr oon ißrern Kummer unb oon ber Ser=
gangenßeit, unb auß fperr ^ennington berüßrte
fie nißt, aug f^urßt, eg fönnte feiner jungen
f^reunbin nißt angeneßm fein, ©ie gebulbige
Traufe ßatte fid) giemlicß erßolt, boß mollten bie
Sofen auf ißren Sangen nißt guritdfeßren, fie
faß immer noeß blafj unb fßmaß aug, fo baß,
alg bie erften £>erbftftürme anrüdten unb ber
Sinter gu naßen fßien, ber Sfrgt anrietß, naeß

Sigga gu geßen, ba fie fiß nur in milber Suft
üottftänbig erßolen lönne. fperr ^ennington bot
ißr feine Segleitung baßin au, unb ba fie fid)
ungern oon ißrern oäterlißen pdeunbe getrennt
ßätte, fo naßm fie fein Slnerbieten mit großer
3deube an. ©ie Seife griff fie meßr ait alg fie
ermartet ßatte. Slm 3^ angelommen, braußte
fie einige ©age oollftänbiger Suße, um fiß oon
ißrer ©rmübung gu erßolen. Slm brüten ©age
naß ißrer Sfnfunft in Sigga laut ^err fßennington
fonberbar erregt oon einem größern ©pagiergange
gurüd unb fagte, er ßabe Sefannte angetroffen.
„Sa, ^räuletn Often," roieberßolte er, „Sefannte
oon Sßnen unb bon mir ßabe iß angetroffen."
©rftaunt bfidte fie ißn an, eine tiefe Sötße bebedte
ißre Sangen, fie fpraß lein Sort, aber blidte
ißn ermartunggooll, atßemlog an. ©a ergäßlte
er ißr, er ßabe auf feinem ©pagiergange |jerm
Serbi in Segleitung eineg alten fpernt unb einer
alten ©ame angetroffen, bie er ißm alg feine
tßeuerften greunbe aug feiner feintât oorgeftettt,
mit beiien er bie Seife naß bem ©üben gemaßt.
§err 93erbt unb er ßaben, naßbem ba§ atte @ße=

paar fie oerlaffen, nod) eine längere fßromenabe
gufammen gemaßt, ©r ßabe §errn Serbi ergäßlt,
baß ©ie auß in Sigga feien, er müitfße nißtg
feßnlißer alg ©ie mieber gu feßen, morgen ober

mann ©ie oorgießen. ©g fßien §errn Serbi
etmag laug, big morgen gu marten, fügte er bei,
er bitte um bie ©unft, noß bieferi Saßmittag
oorfpreßen gu bürfen. @r ßabe ißn big ßierßer
begleitet unb marte im ©alon, lein größereg ©liid
fönnte fie ißm bereiten, alg menn fie ißn fogleiß
begrüßen mottle. Sie im ©räume begleitete Fräulein

Often |jerrn fßennington naß bem ©alon,
mie im ©räume reißte fie £>errn Serbi mit ©ßränen
in ben Singen bie £>aub, ßörte fein ©rgäßlert,
mie ungliidlid) er fiß eine 3eü lang gefüßlt, mie

begtüdt er jeßt fei. Soß lauge fürßtete fie nur
gu' träumen, fie fonnte nißt glauben, baß bag

©liid, bag unenbliße ©liid, bag fo plößliß über
fie gefommen, Sirflißfeit fei.

Slm Slbenb begfelben ©ageg faßen bie brei
Ungertrennlißen oon eßemalg mieber beifammen.
§err fßennington freute fid) beg ©lüdeg ber bei-
ben Siebenben unb mar ftolg barauf, and) etmag
bagu beigetragen gu ßaben, baß ^err Serbi bag

fßöne ©belmeiß, bag er in ber ©ßmeig entbedt,
nun eublid) errungen ßabe. gräuleiit Often erßolte
fiß, alg ißr ^ergeleib in §ergengfreube oermanbelt

mar, fßnett. ©ßon im ^rüßliug füßrte fie §err
Serbi alg feilte ©attin naß feiner Saterftabt S.,
mo beibe oon bem alten ©roßnüitterßen mit großer
Ungebulb ermartet mürben, fperr fßennington
mußte ißnen oerfpreßeu, fie reßt balb in ißrer
Heimat gu befußen. ©erne gab unb gerne erfüllte
biefer bag Serfpreßen, beim er füßlte fiß gu oer=

laffen in ber Seit oßne feine beiben Einher, mie
er fie nannte. Um in ißrer Säße gu feilt, fiebelte
er fiß balb auß in S. an unb mar ein täglißer
lieber ©aft im |>aufe oon §ernt Serbi, mo balb

liebliße Äinberftimmen ißn ißren Ottfei penning®
ton nannten unb ißm auf jebe Seife ißre Sin-

ßänglißfeit gu bemeifen fußten, n- ptcucuijöircr.

Drutï ber ÜR. ßfilin'fc^en ^Bußbrucferer in 8t. ©allen.
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Kranke Topfpstamen.

Wenn Pflanzen vor der Zeit ihr Blatt
abzuwerfen beginnen, so ist dies ein Zeichen, daß
ihre Gesundheit beeinträchtigt ist, indem entweder
durch Mangel an Nahrung in zu kleinen Töpfen
oder durch Uebergießen, oder durch Ueberhitzen,
oder durch Kälte, oder durch übermäßige Anwendung

von Reizmitteln, z. B. Guano, oder durch
andere Ursachen die feinen Faserwurzeln, welche
der Pflanze Nahrung zuführen, zerstört sind. Der
gewöhnliche Fehler, der in solchen Fällen begangen
wird, besteht darin, daß man den Pflanzen eine
starke Portion Wasser oder gar einen tüchtigen
Dungguß gibt, wodurch aber das Uebel nur
verschlimmert wird. Wenn daher eine Pflanze trauert
und die Blätter abzuwerfen beginnt, lasse man
den Boden zuerst beinahe trocken werden, dann
stürze man die Pflanze aus dem Topfe, nehme
den Ballen, welchen die Wurzeln durchzogen haben,
zwischen die Hände und drücke ihn gerade so viel,
um die saure äußere Kruste abzuschütteln. Darauf
versetze man die Pflanze in frische, möglichst trockene
Erde und nehme dazu einen frischen Topf oder
wasche den alten gut aus, damit die Feuchtigkeit
durch die Poren verdunsten kann. Der Topf sollte
nur so groß sein, daß zwischen dem Topfe und
dem Wurzelballen die Erde nur einen Zoll breit
Platz finden kann. Nach dem Verpflanzen gebe

man Wasser genug, daß sich der Boden setzt, und
begieße nicht eher, als bis die Pflanze wieder zu
wachsen beginnt oder der Boden vollkommen trocken

geworden ist; dann muß natürlich wieder Wasser
gegeben werden. Vor allem ist zu vermeiden, den
Boden mit Wasser zu übersättigen, was auch in
den meisten Fällen die erste Veranlassung zur
Krankheit gegeben hat. '

Es SluemeitriWi für di schàrdiiiitsch Juged.

Herr Pfarrer Rudolf Knnz in Ottenbach hat
eine kleine Sammlung sehr ansprechender Gedichte
in Schweizer-Mundart veröffentlicht, deren
Reinertrag der Erziehungsanstalt für schwachsinnige
Knaben in Regensberg zugewiesen wird. Der
Preis dieses so edlem Zwecke gewidmeten Büchleins

stellt sich blos auf 50 Rappen, so daß es

sogar Kindern möglich gemacht ist, aus ihrem
Spargelde sich dasselbe zu beschaffen.*) Und wie
sollte nicht ein jedes geistig gut entwickelte und
intelligente Kind gerne sein Scherflein auf den

Altar der Nächstenliebe legen, wenn es sieht, wie
sehr die armen zurückgebliebenen und
schwachsinnigen Altersgenossen zu bedauern sind und wie
viel mühevolle Erziehung und Unterricht es bedarf,
um diese Stiefkinder des Glückes für einen
selbstständigen Erwerb für den Kampf mit dem Dasein

zu befähigen. Als reizendes Blümchen aus dem

„Bluemestrüüßli für di schwizerdüütsch Juged"
führen wir nachstehendes Gedicht unseren freundlichen

Leserinnen vor:

I'r erst ScHuel'tcrg.
Wie 's Hanseli hüt au Bäggli het,
Hochroihi, wie 'ne Ros!
Er ist so Mtzlet, tuusigsnett,
säg, Hanseli, was ist los?

Und was het da Tornister da
Am Rüggeli hinde z'thue?
Te hescht doch wohl nüd Abschied g'noh
Und wottscht d'r Frondi zue!

Jetz lachet mit em ganze G'sicht
De chli Tornisterma
Und säid: Wenn Di de Wunder sticht,
So muescht de Bricht grad ha.
Daß ich e jung's Soldätli bi,
Gsehscht a mim Habersack-

I bi hüt an ere Musterig gsi,
's erst Mal, mit Sack und Pack.
Lueg da, min Säbel und mis Gwehr

- Griffel und Linial — -

Und jetz errath — s'ist sr'ili schwer —
Wer ist min General?

Gäll, das weischt nüd, i denk mer's scho-.
De Lehrer ist's, Hurrah!
Drum bin i hüt so tuusigsfroh,
Will ich i d'schuel jetz gah.

*) In st. Gallen zu haben in der Frauen-Buchhandlung
beim Theater, Katharinagasse Nr. 10.

Lilie und Edelweiß.
(Schluß.)

Diese Zeilen hielt wenige Minuten, nachdem
sie geschrieben waren, Fräulein Osten in der Hand.
Nachdem sie dieselben zu Ende gelesen, fühlte sie

sich wie erstarrt. So groß ihr Weh war, sie
konnte keine Thräne weinen. Ihr Herz begann
immer langsamer zu schlagen, so langsam, daß ihr
die Sinne schwanden. Als ihre Dienerin Johanna
eintrat, fand fie ihre Herrin mehr einer Todten
als einer Lebenden ähnlich. Sie versuchte sie

zum Leben zurückzurufen, als es ihr nicht gelingen

wollte, schickte sie zu einem Arzte, der in der
Nähe wohnte. Diesem gelang es, sie aus ihrer
tiefen Ohnmacht aufzuwecken. Er sagte, dieselbe
werde wahrscheinlich von einem heftigen Fieber,
oder vielleicht von einer schweren Krankheit
gefolgt werden. So war es auch; kaum zum Leben
zurückgekehrt, ergriffen sie heftige Fieberschauer
und hielten sie mehrere Wochen im Bett fest.

Während der ganzeil Zeit ihres Krankseins wußte
sie nicht, was um sie vorging, redete irre und
weinte viel. Als ihr endlich das Bewußtsein
wiederkehrte, konnte sie lange nicht begreifen, ob
sie das, was ihr nach und nach im Gedächtniß
auftauchte, nur geträumt habe. Nur langsam
lernte sie den Traum von der Wirklichkeit
unterscheiden, da kam eine Wehmuth, eine Muthlosig-
keit über sie, daß fie nicht begriff, warum sie

weiter leben sollte. Ihre alte Johanna erzählte
ihr, wie Alle im Hause während ihrer Krankheit
so viel Theilnahme für sie bewiesen und sich immer
nach ihrem Befinden erkundigt haben, besonders
Herr Pennington. Herr Verdi habe nichts von
ihrem Kranksein gewußt, da er am Abend ihrer
Erkrankung eine Depesche erhalten habe, die ihn
zu sofortiger Abreise bestimmte. Wahrscheinlich
habe ihm dieselbe unangenehme Nachrichten
überbracht, denn er habe nach Empfang derselben sehr
verstört ausgesehen und sei am folgenden Morgen
früh, ohne gefrühstückt oder sich von den andern
Gästen verabschiedet zu haben, abgereist. Für
Alles, was ihr Johanna weiter erzählte, hatte
Fräulein Osten kein Ohr mehr. „Herr Verdi
abgereist!" Müde legte sie den Kopf zurück und

lag Tage lang mit geschlossenen Augen da, theil-
namlos gegen Alles, was um sie vorging. Sie
versuchte das Leid, das sie zu erdrücken drohte,
niederzukämpfen, sie kämpfte, bis sie sich Siegerin
glaubte. Der Arzt besuchte sie immer noch und
wunderte sich über das langsame Fortschreiten ihrer
Genesung und verordnete ihr täglichen Aufenthalt
in frischer Luft. Als sie zum ersten Male
ausging, war es Herr Pennington, der sie zuerst
begrüßte. Sorgsam geleitete er sie nach einer
sonnigen Bank und war besorgt um sie wie ein
zärtlicher Vater. Wie that es ihm leid, sie so

blaß und traurig zu sehen. Er suchte sie so viel
möglich zu zerstreuen und aufzuheitern, aber es
wollte ihm immer nicht recht gelingen. Ihre
Traurigkeit schien ihm mit der Abreise von Herrn
Verdi im Zusammenhang zu stehen, doch hielt
er jede Frage darüber zurück. Erst viele Wochen

später, als er sah, daß ihr immer noch ein geheimer

Schmerz am Herzen nagte, bat er sie, ihm,
ihrem treuesten ergebensten Freunde, ihr Leid zu
klagen, er werde seine letzte Kraft aufbieten, sie

von ihrem Kummer zu befreien, wenn es möglich
sei. Seine aufrichtige Theilnahme, die aus seinen
Worten und mehr noch aus seinen Augen sprach,

rührte Fräulein Osten. Zum ersten Male seit

ihrer Krankheit weinte sie; unter heißen Thränen
erzählte sie ihm, welchen Kampf es sie gekostet

habe, ihre Liebe zu Herrn Verdi nicht aufkommen

zu lassen, der, wie man ihr am ersten Abend ihres

Hierseins erzählte, verheirathet sei; erzählte ihm

von ihrer Entrüstung, als er ihr am letzten Abend

ihres Beisammenseins seine Liebe erklärte, er, der,

wie sie geglaubt, kein Recht habe, ihr von Liebe

zu sprechen. Sie erzählte ihm weiter, was er
ihr geschrieben und warf sich vor, ihn, den sie

so innig geliebt, so unglücklich gemacht zu haben
und klagte, ihn rettungslos verloren zu haben. Herr

Pennington fühlte sich tief ergriffen und hätte
Alles aufbieten mögen, sie glücklich und zufrieden
zu sehen. Er kannte den Reiseplan Herrn Verdi's
nicht genau, auch seine Adresse in B. nicht, schrieb
aber auf Gerathewohl einige Zeilen überall hin,
wo er dachte, sie könnten ihn erreichen, mit der
Bitte um seine genaue Adresse, da er ihm wichtige
Mittheilungen angenehmer Art zu machen habe,
aber er erhielt von keiner Seite Antwort.

Fräulein Osten lebte ruhig weiter und sprach
nie mehr von ihrem Kummer und von der
Vergangenheit, und auch Herr Pennington berührte
sie nicht, aus Furcht, es könnte seiner jungen
Freundin nicht angenehm sein. Die geduldige
Kranke hatte sich ziemlich erholt, doch wollten die
Rosen auf ihren Wangen nicht zurückkehren, sie

sah immer noch blaß und schwach aus, so daß,
als die ersten Herbststürme anrückten und der
Winter zu nahen schien, der Arzt anrieth, nach
Nizza zu gehen, da sie sich nur in milder Luft
vollständig erholen könne. Herr Pennington bot
ihr seine Begleitung dahin an, und da sie sich

ungern von ihrem väterlichen Freunde getrennt
hätte, so nahm sie sein Anerbieten mit großer
Freude an. Die Reise griff sie mehr an als sie

erwartet hatte. Am Ziele angekommen, brauchte
sie einige Tage vollständiger Ruhe, um sich von
ihrer Ermüdung zu erholen. Am dritten Tage
nach ihrer Ankunft in Nizza kam Herr Pennington
sonderbar erregt von einem größern Spaziergange
zurück und sagte, er habe Bekannte angetroffen.
„Ja, Fräulein Osten," wiederholte er, „Bekannte
von Ihnen und von mir habe ich angetroffen."
Erstaunt blickte sie ihn an, eine tiefe Rothe bedeckte

ihre Wangen, sie sprach kein Wort, aber blickte

ihn erwartungsvoll, athemlos an. Da erzählte
er ihr, er habe auf seinem Spaziergange Herrn
Verdi in Begleitung eines alten Herrn und einer
alten Dame angetroffen, die er ihm als seine

theuersten Freunde aus seiner Heimat vorgestellt,
mit denen er die Reise nach dem Süden gemacht.
Herr Verdi und er haben, nachdem das alte Ehepaar

sie verlassen, noch eine längere Promenade
zusammen gemacht. Er habe Herrn Verdi erzählt,
daß Sie auch in Nizza seien, er wünsche nichts
sehnlicher als Sie wieder zu sehen, morgen oder

wann Sie vorziehen. Es schien Herrn Verdi
etwas lang, bis morgen zu warten, fügte er bei,
er bitte um die Gunst, noch diesen Nachmittag
vorsprechen zu dürfen. Er habe ihn bis hierher
begleitet und warte im Salon, kein größeres Glück
könnte sie ihm bereiten, als wenn sie ihn sogleich
begrüßen wollte. Wie im Traume begleitete Fräulein

Osten Herrn Pennington nach dem Salon,
wie im Traume reichte sie Herrn Verdi mit Thränen
in den Augen die Hand, hörte sein Erzählen,
wie unglücklich er sich eine Zeit lang gefühlt, wie

beglückt er jetzt sei. Noch lange fürchtete sie nur
zu träumen, sie konnte nicht glauben, daß das
Glück, das unendliche Glück, das so plötzlich über
sie gekommen, Wirklichkeit sei.

Am Abend desselben Tages saßen die drei
Unzertrennlichen von ehemals wieder beisammen.
Herr Pennington freute sich des Glückes der beiden

Liebenden und war stolz darauf, auch etwas
dazu beigetragen zu haben, daß Herr Verdi das
schöne Edelweiß, das er in der Schweiz entdeckt,

nun endlich errungen habe. Fräulein Osten erholte
sich, als ihr Herzeleid in Herzensfreude verwandelt

war, schnell. Schon im Frühling führte sie Herr
Verdi als seine Gattin nach seiner Baterstadt B.,
wo beide von dem alten Großmntterchen mit großer
Ungeduld erwartet wurden. Herr Pennington
mußte ihnen versprechen, sie recht bald in ihrer
Heimat zu besuchen. Gerne gab und gerne erfüllte
dieser das Versprechen, denn er fühlte sich zu
verlassen in der Welt ohne seine beiden Kinder, wie
er sie nannte. Um in ihrer Nähe zu sein, siedelte
er sich bald auch in B. an^und war ein täglicher
lieber Gast im Hause von Herrn Verdi, wo bald

liebliche Kinderstimmen ihn ihren Onkel Pennington

nannten und ihm auf jede Weise ihre
Anhänglichkeit zu beweisen suchten. medeniMn-.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckern in St. Gallen.



P. A.

st. Gaue«. Annoncen-Beilage zn Nr. 34 der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. August 3 885,

giprecÇ factC.

Antworten.
îtnf jvrage 390 : Stoeifacïjeë Ce&en berpfltdjtet

hoppelt jur ridjiigeri ®e[unbf)eit?pjlege. 9îur
feci öq§ genfter geöffnet unb ben iîopf für ben

îtnfang mit einem leisten ïucfje eingefüllt.
3)ie »ernünftige, gejimbfeiiëgemâfje Sagerung
barf ntcf)i »ergeben Werben. SDen jtoecfmafigften
ÜluffcfluB gibt Afnen fBanb 11 »on Dr. $au(
Riemeper'? Spredjftunben.

Inf Çrage 391: 2öenn fein ff(eifcf) auf ben

Sfifcf fommt, fo ift ein Sufalj »on Qfleijd)»
(Sjrtraft beim ßodjen^bet ©emüfe eine
angenehme unb bequeme isadje. Ser (Straft barf
aber nur in gatij geringen 9ffengen jur SSer=

wenöung fommen.
"Ruf fyragc 392: ©rime SBofnen auf fol»

genbe ?(rt eingemacht geben ein fcfmadfafteë,
meid) $u focljenbe? Söintergemüfe:

9Ran läßt bie Sofnen in fiebenbem Sßaffer
einige ÏBafle auffod)en; legt fie jum Abtropfen
breit auf ein STudf). fKacfbent »er 93obm be?

JäBdjen? mit fReblaub unb ganj wenig Ealj
belegt warben, Werben bie ®ofnen fineingelegt.
9lun werben 3 Sdfjoppen 2Baffer unb 1 Schoppen
©ffig mit einem fßfunb Salj auf bem Qfeuer

aufgelöst, bieje? ftefen gelaffen bi§ e§ fait ift
unb bann über bie lohnen gegoffen ; wie ge»

wofnt mit einem 3(ud) jugebecEt unb mit 93reti»
djen unb Steinen bejdjmert. 3ft bieje? Duantum
fflüffigfeit nidjt finreicfettb, bamii bie fBofnen
redjt baoon befeuertet finb, fo muß baêfelbe
im angeführten SSerfältniffe »erboppelt werben.
6? ift nieft notfwenbig, bie Sofnen aße auf
einmal einjumaefen, fonbern, wenn man wieber
ein Cuauium foldjer fat, werben fie auf bie
angegebene-Stleife ben anbeut beigelegt.

29iß man bann »an biefen 93ofnen fodjen,
fo nimmt man fie am îlbenb »orfer finau§,
legt fie über Dîaeft in frifcfeë SBaffer, erneuert
bteje? am borgen nod) einmal, fegt fie in
lauwarme? (ja nidjt falte? ober foefenbe?)
Söaffer auf? ffeuer unb läßt einige Söäße
barüber gefeit. fJîacffer werben biefelben mit
beliebiger guthat 9ar gelobt.

Üluf ftrage 392: 28ie mit Sag im rofen
guftanbc eingemachte Sßofnen »on ifrem ju
ftarfen ^aggefalt befreit werben fönnen? $)ie?
fann auf ganj einfaefe 2öeife unb ofne ben
©efefutaef ju beeinträchtigen baburöf gefdiefen.
wenn man bie fßofnen, naefbem fie Weicf ge=
focht unb abgegoffen finb, noef eine SBeile mit
frifdfem, feifem SBafferjufaf ftefen läßt unb
fie barauf wie frifefe ffiofnen jubereitet.

9Iuf $rage393: 2)a? îluffteûen »on fleinen,
mit Honig beftriefenen Saternen im Sdjlaf»
jimmer fält bie Stedjmüefen »on ben Sdjlä»
fern fern.

örkfhaffeu kr lirkktiom

£rtta. 93Îub benn um jeben fßrei? ein for»
meüe? 93efenntniß babei fein? 91tü ffen benn
auef unter ben fonft Strebfamen, ©infidftigen
unb tßernünf tigen bie menfdjengemacf ten, ffarren
gornten her Scflagbaum fein, ber bie gletdp
geftimmten Seelen trennt, anftatt fie sum gleiten
streben ju »ereinigen? 2)a§ èletb ift niöft
ntalgebenb unb nieft ber Sdfnitt be?felben jur
fBeurtfeitung be? 9Jtenfcfen. Sie finben unter
ben ©liebem aßer IReligionêbefenntniffe ebel»
benfenbe unb gute 91tenfdfen, nieft nur au?»
fcflieBlicf bei biefer ober jener firefliefen 9ticf=
tung. 2Bo e? gilt, etwa? ju felfen unb ju
bienen, ba barf man nieft fragen: ©efft S)u
überfaupt unb wo gefft 2)u jur $trcfe, fon»
bem c? gibt nur eine Qrage: 3ft mein trüber,
meine Scfwefter fü!f?bebürfiig unb : ÜBie fann
icf am ridftigften felfen?

yrn. tô.-g. in fît.-<L ®ie forage bejüg--
tief Sonntagëfeiligung ift ein Stüc! fojialer
Srage. 29te fann Sfre fjrau jur Äirdfe gefen,
Wenn fie Dtiemanben fat, ber tfr bie f'letnert
Ämber wartet unb bie notfwenbigen §au?=
gefefäfie beforgt? Ober, wie fteft e§ mit ber
2onntag?rufe eine? 2>ienftmäbcfen§, ba?, um
ber ^errfefaft bie ungeftörtc Sonntaglfeier ju
ermöglichen, an biefem ïage mefr Arbeit auf
ftcf nefmen muß al§ am 2öerftag fjamilien»
»ereinigungen ant Sonntag finb fefön, wenn
bie einzelnen Samilienglieber in SBeforgung ber
babur<h erforberlidfen 91tefrarbeit fieb gegen»
fettig befülflief finb.

perl. $. fn (£>. größer bie 21our»
nure, befto flemer ber fßerftanb.

îîaffifôfc in 23. ©in raudjenbet Scful»
junge unb ein gefefnürter «adfifcf finb betbe
ein untrügliche? 9lrmuif?seugmf; ber erjiefen»
ben 91tutter. wirb bie Strenge freilief
toenig mefr nüfen.

A. (X. gür bie erfefnten ütaefrieften »om
7. lluguft auf biefem Söegeben ferjltcf ften ®anf
SÖeitcre? folgt fo batb a£? möglicf brieflief.
©? färbt bie Straube ftef am grünen Söeinfpalier
Unb gelbe 9lepfel faßen reif »om nafen Saume.
91îit SBonne icf aut mein ißuge auf be? ôerbfte?

gier
Unb banfenb fefweift ber Slicf jum blauen,

luftigen (Rannte.
S'orbei be? Sommer? Sefwüle nun unb feine

-Ç)i ije ;

Scrbei bie Hagelwetter unb ber Strafl ber

Slifc;
SSer Herbft ift ba — ber Herbft mit feinem

reiefen Segen —
QBa? fann an inneren grüdjiett icf wofl auf

bie Seite legen?

Eine junge Tochter von gutem Hause,
welche ihre Lehrzeit im Handel vollendet
hat, wünscht Stelle in einem Laden.

Offerten sende man unter Chiffre E F
3108 an die Expedition d. Bl. [3108

Eine Tochter im Alter von 19 Jahren
sucht eine Stelle als Dienstmädchen bei
einer in's Ausland (Italien, Frankreich
oder England) reisenden Herrschaft.

Offerten unter Chiffre H 42 G- an die
Annoncen-Expedition von Haasenstein &
Vogler in St. G-allen, [3102

3121] Eine Tochter von sehr angenehmem
Aeusgern, der französischen Sprache

mächtig, welche ihre Lehrzeit in einem
Confectionsgeschäft beendet und auch in
unserer Anstalt zu ihrer Weiterbildung
einen Kleidermacher-Kurs mit Erfolg
besucht hat, sucht auf 1. Oktober oder
früher eine Stelle als Ladentochter
ausserhalb Zürichs, mit Kost und Logis
im Hause. Zu näherer Auskunft sind
gerne bereit: Geschwister Boos, Kunst-
und Frauenarbeitschule Zürich-Riesbach.

3122] Eine 36jährige Tochter aus guter
Familie wünscht eine Stelle als
Haushälterin, oder als Stütze der Hausfrau
auf Anfangs Oktober. Dieselbe ist in
allen vorkommenden häuslichen Arbeiten
gut bewandert, exakt, fleissig und ihren
Pntchten treu obliegend.

Offerten unter Ziffer 3122 befördert die
Exped. d. Bl.

3117] Ein feines, gebildetes, deutsches
Fräulein, welches sehr gut französisch
spricht, im Nähen und Bügeln bewandert
ist, auch die Küche und den Haushalt
sehr gut selbständig zu führen versteht,
sucht Stellung als Stütze der Hausfrau
oder zu Kindern. Die besten Zeugnisse

TT rVh ZUr ®?^e* Offerten unter Chiffreii 52 5 am die Annoncen-Expedition vonHaasenstein & Vogler in St, Gallen.

3116] Man wünscht eine gut erzogene
Tochter aus der Ostschweiz, die das
Weissnähen erlernt hat. zur weitern
Ausbildung in einem guten Lingerie-Geschäft
der französischen Schweiz zu placiren, wo
sie zugleich auch die französische Sprache
erlernen könnte. Der Eintritt könnte mit
Oktober geschehen. Offerten befördert
6ie Exped. d. Bl.

Gesucht für eine bescheidene Tochter,
23 Jahre alt, Waise, die in Handarbeiten
und Hausgeschäften bewandert ist, eine
leichte Stelle. Lohn wird sehr wenig,
dagegen gute Behandlung und kräftige
Kost beansprucht. [3118

Gesucht :
Eine Lehrtochter, mit oder ohne

Lehrgeld, von FrauRoos, Corsetschneide-
rin in "Wattwil (St. Gallen). [3115

Inserate.
Jedem Anskunftstegelireii sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

3127] Eine treue und arbeitsame Person,
welche sorgfältig zu kochen und einen
grössern Haushalt selbständig zu führen
versteht, findet dauernde Stellung auf dem
Lande bei guter Bezahlung und Behandlung.

Gute Zeugnisse oder Empfehlungen
ach tungswerther Personen müssen
vorgewiesen werden. Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Gesucht nach der französ. Schweiz:
Ein ordentliches Hädchen, das Gelegenheit

hätte, nebst der französischen Sprache
auch die Hausgeschäfte gründlich zu
erlernen. Gefl. Offerten nimmt Herr Stadler,
Metzger in Degersheim, entgegen. [3132

Gesuch.
3130] In einem Pfarrhause oder bei einer
andern gebildeten Familie auf dem Laude
sucht eine bescheidene, fleissige Tochter
aus guter Familie Aufnahme gegen ein
kleines Kostgeld. Dieselbe hat schon als
Kindergärtnerin gewirkt und wünscht,
sich als solche oder auch anderswie der
Hausfrau möglichst nützlich zu machen.

Schriftliche Offerten unter Chiffre A B
3130 befördert die Exped. d. Bl.

Unter welchen Bedingungen eine
brave, intelligente, erwachsene Tochter

die italienische Sprache gratis
lernen könnte, sagt Pfr. Michael in
Poschiavo (Kt. Graubünden). [3129

frA^llPh ordentliches Mäd-
* eben sucht Stelle bei

einer kleinen Familie. [3128

Köchin-Gesuch.
In ein gutes Haus nach Friedrichshafen

findet eine selbstständige Köchin, die sich
willig allen häuslichen Arbeiten unterzieht,

auf Ende Angust Stelle. [3103
Nähere Adresse ertheilt die Expedition.

3105] Herr S. Geissler, Instituteur in
Auvernier bei Neuenburg, nimmt

Jiiiiglinge
bis zu 16 oder 17 Jahren bei sich auf,
welche die französische Sprache zu erlernen

wünschen. Familienleben. Massige
Preise. Referenzen stehen zu Diensten.

iikuuiuiiLiiun um uumuiiu..
Damen von bescheidenen Ansprüchen

finden Pension zu billigem Preise. [3124
M"ie Guignet-v. Kaenel,

.(A :20ö L) L a Pr.ai r i e, Rolle.

Milchkundon gesucht:
3084] Yv er regelmässig sehr gute Milch
per Liter zu 18 Cts. (auch grösseres
Quantum) liefert, sagt (H 34 G)

Alfred Mafli z. Lindenbof,
St. Gallen.

tant. Familien-MM

„Marien-Stift"
in Oliiir, IPlanaserra.

Gründlichen Unterricht durch bewährte
Lehrer. Schöne und gesunde Lage und
Lokalitäten. Sorgfältigste Erziehung.

Prospekte, Stundenplan und Referenzen
zur Verfügung. [3119

Direktion: Marie J. Yizi.

Reblauben-Gaze
Breite 100 cm. 120 cm. 150 cm.

55 70à Cts
per Stück, 50 m. lang, billiger.

Spalier-Netze
'];gF:L'25P,r-M-

Trauben-Säckli
per Stück à 15 und 20 Cts.,

per 50 Stück Fr. 6. 50 und Fr. 8. 50
3104] empfiehlt bestens

D. Denzler, Sonnenquai 12,
Zürich.

Handstickerei
auf Lingerie-Artikel u. A. besorgt bestens
und billigst (bei ganzen Aussteuern mit
Rabatt) und liefert Musterdessins mit
Preisnotirungen C. Egli, Commissions-
und Zeichnerbureau, Herisau. [2919

Vorfheillmfte Gelegenheit für i
geehrten Hausfrauen

Ausverkauf
von solid gearbeiteten [3133

Waschhäfen
mit garantirt kupfernen Untertheilen, von
verschiedener Grösse, mit und ohne
Dampfeinrichtung, wegen grossem Vorrath zu
wirklichen Selbstkosten preisen.
Grösste Nummer, 65 Liter haltend, mit

Dampfeinrichtung zu nur Fr. 15. —
Asylstrasse 41, Hottingen.

CH0C0LADE

A.MAESTRAN I

Uussextract-Haarfarbe
v. J. F. Schwarzlose, Söhne, Hoflief.

Berlin, Markgrafenstrasse 29
nicht zu verwechseln mit
gleichnamigen Fabrikaten, welche sämmt-
lich auf Nachahmung beruhen —
gibt jedem ergrauten Haar
vermittels einfachen Durchkämmens
die natürliche Haarfarbe sofort
wieder. Die Unschädlichkeit und
Aechtheit ist vom vereideten
Gerichts- und Handelschemiker
bestätigt. — Originalfiaschen à 2 und
3 Mark. — In St. Gallen allein
acht zu beziehen durch F. Bardy.

Louis Beutz in Basel.
2895] Reelle Versandtstation für direkt
importirte Primawaare versendet in Post-
Colli bis 5 Kilo brutto, franko gegen
Nachnahme : (H 2310 Q)

T<!^Ä f" f-"/—s.—», garantirt rein-
schmeckend,

à 90 Cts., Fr. 1. —, 1. 20, 1. 50, 1. 60
und 1. 80 per 7a Kilo.

chinesischer, neue-
ster Ernte,

Pecco Flowers à Fr. 8. —, Souchong à
Fr. 6. —, 5. — und 4. —, Congo à Fr.
4. 50, Imperial à Fr. 3. 50 per I/a Kilo.
Bei grösseren Quantitäten extra Rabatt.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

In der Buchhandlung der „Schweizer
Frauen-Zeitung" ist zu beziehen :

Es Bluemestrüiissli
für die schwizerdüiltsch Jiiged

vum
Pfarrer Rud. Kunz

in Ottenbach (Zürich).
Preis: 50 Ct., franko durch die ganze

Schweiz 60 Ct.

— Dutzendweise billiger. —
(Der Reinertrag ist für die Erziehungsanstalt

für schwachsinnige Knaben in
Regensberg bestimmt.) [3123

NB. Lehrer und Lehrerinnen werden
besonders hierauf aufmerksam gemacht.

.4.

8t. «allen. App01106I1-L6Ì1s,KS M M'. 34 à ?1'3416I1-^àl11K. 22. .^iiK'à 1885^

SprecHfcîctt.
Antworten.

Auf Frage 390 : Zweifaches Leben verpflichtet
doppelt zur richtigen Gesundheitspflege. Nur
keck das Fenster geöffnet und den Kopf für den

Anfang mit einem leichten Tuche eingehüllt.
Die vernünftige, gesundheitsgemähe Lagerung
darf nicht vergessen werden. Den zweckmäßigsten

Aufschluß gibt Ihnen Band 11 von Dr. Paul
Niemeyer's Sprechstunden.

Auf Frage 391: Wenn kein Fleisch auf den
Tisch kommt, so ist ein Zusah von Fleisch-
Extrakt beim Kochen der Gemüse eine
angenehme und bequeme e-ache. Der Extrakt dars
aber nur in ganz geringen Mengen zur
Verwendung kommen.

Auf Frage 392: Grüne Bohnen auf
folgende Art eingemacht geben ein schmackhaftes,
weich zu kochendes Wintergemüse:

Man läßt die Bohnen in siedendem Wasser
einige Wälle aufkochen; legt sie zum Abtropfen
breit auf ein Tuch. Nachdem der Boden des

Fäßchens mit Reblaub und ganz wenig Salz
belegt worden, werden die Bohnen hineingelegt.
Nun werden 3 Schoppen Wasser und 1 Schoppen
Essig mit einem Pfund Salz auf dem Feuer
aufgelöst, dieses stehen gelassen bis es kalt ist
und dann über die Bohnen gegossen; wie
gewohnt mit einem Tuch zugedeckt und mit Brettchen

und Steinen beschwert. Ist dieses Quantum
Flüssigkeit nicht hinreichend, damit die Bohnen
recht davon befeuchtet sind, so muß dasselbe
im angeführten Verhältnisse verdoppelt werden.
Es ist nicht nothwendig, die Bohnen alle auf
einmal einzumachen, sondern, wenn man wieder
ein Quantum solcher hat, werden sie auf die
angegebene-Weise den andern beigelegt.

Will man dann von diesen Bohnen kochen,
so nimmt man sie am Abend vorher hinaus,
legt sie über Nacht in frisches Wasser, erneuert
dieses am Morgen noch einmal, seht sie in
lauwarmes lja nicht kaltes oder kochendes)
Wasser aus's Feuer und läßt einige Wälle
darüber gehen. Nachher werden dieselben mit
beliebiger Zuthat gar gekocht.

Auf Frage 392 : Wie mit Salz im rohen
Zustande eingemachte Bohnen von ihrem zu
starken Salzgehalt befreit werden können? Dies
kann aus ganz einfache Weise und ohne den
Geschmack zu beeinträchtigen dadurch geschehen,

wenn man die Bohnen, nachdem sie weich
gekocht und abgegossen sind, noch eine Weile mit
frischem, heißem Wasserzusatz stehen läßt und
sie darauf wie frische Bohnen zubereitet.

Auf Frage 393: Das Aufstellen von kleinen,
mit Honig bestrichenen Laternen im
Schlafzimmer hält die Stechmücken von den Schläfern

fern.

Briefkasten der Redaktion.

Erna. Muß denn um jeden Preis ein
formelles Bekenntniß dabei sein? Müssen denn
auch unter den sonst Strebsamen, Einsichtigen
und Vernünftigen die mcnschengemachten, starren
Formen der Schlagbaum sein, der die
gleichgestimmten Seelen trennt, anstatt sie zum gleichen
streben zu vereinigen? Das Kleid ist nicht
maßgebend und nicht der Schnitt desselben zur
Beurtheilung des Menschen. Sie finden unter
den Gliedern aller Religionsbekenntnisse edel-
denkende und gute Menschen, nicht nur
ausschließlich bei dieser oder jener kirchlichen
Richtung. Wo es gilt, etwas zu helfen und zu
dienen, da darf man nicht fragen: Gehst Du
überhaupt und wo gehst Du zur Kirche,
sondern es gibt nur eine Frage: Ist mein Bruder,
meine Schwester hülfsbedürftig? und : Wie kann
ich am richtigsten helfen?

Hrn. G.-T. in'A.-T. Die Frage bezüglich

Sonntagsheiligung ist ein stück sozialer
Frage. Wie kann Ihre Frau zur Kirche gehen,
wenn sie Niemanden hat. der ihr die kleinen
Kinder wartet und die nothwendigen Haus-
geschäfte besorgt? Oder, wie steht es mit der
Tonntagsruhe eines Dienstmädchens, das, um
der Herrschaft die ungestörte Sonntagsfeier zu
ermöglichen, an diesem Tage mehr Arbeit auf
sich nehmen muß als am Werktag?
Familienvereinigungen am Sonntag sind schön, wenn
die einzelnen Familienglieder in Besorgung der
dadurch erforderlichen Mehrarbeit sich gegenseitig

behülflich sind.

;vrl. S. in G. Je größer die Tournure.

desto kleiner der Verstand.
Hlatljkale in 2». Gin rauchender Schuljunge

und ein geschnürter Backfisch sind beide
ein untrügliches Armuthszeugniß der erziehenden

Mutter. Jetzt wird die Strenge freilich
wenig mehr nützen.

H. L. Für die ersehnten Nachrichten vom
7. Äugustaufdiefem Wegeden herzlichsten Dank
Weiteres folgt so bald als möglich brieflich.

Es färbt die Traube sich am grünen Weinspalier
Und gelbe Aepfel fallen reif vom nahen Baume.
Mit Wonne schaut mein Auge auf des Herbstes

Zier
Und dankend schweift der Blick zum blauen.

luftigen Raume.
Vorbei des Sommers Schwüle nun und seine

Hitze;
Vorbei die Hagelwetter und der Strahl der

Blitze;
Der Herbst ist da — der Herbst mit seinem

reichen Segen —
Was kann an inneren Früchten ich wohl aus

die Seite legen?

Line junge Loebtsr von gutem Dause,
ivelebs ibre Lebrzeit im Handel vollendet
bat, ivünsebt Ltslls in einem Laden.

Olkerten sende man unter Obilkre L?
3198 un die Lxpedition 6. LZ. s3198

Lins Loebtsr ini ^.lter von 19 dabren
suebt eins Stslls als Lienstmädoben bei
einer in's Ausland (Italien, Lrankreieb
oder Lngland) reisenden Derrsebakt.

Offerten unter dbitlrs D 42 2- an die
ànoneen-Lxpedition von Daassnstsin â?

Vogler in Lt. 2-alIsn. fZip2

3121f Line Loebter von sebr avgsneb-
wem leussern, der kranzösisebsn Lpraebo
mäektig, ivelebs ibre Lebrzeit in einem
Lonfeotionsgssobäft beendet und aueb in
unserer àstalt zu ibrer Weiterbildung
einen Lleidermaeber-Lurs mit Lrkolg be-
suebt but, suebt auk 1. Oktober oder
trüber eins Stelle als I.s.Ä0llt0vktsr
ausssrbalb Züriebs, mit Lost und Logis
im Hause. Zu nâberer Luskunkt sind
gerne bereit: Sssobvistsr Loos, Lunst-
und Lrauenarbeitscbule Aüriob-Lissbaob.

3122f Lins 36jäbrige LoeBter uns guter
Lamilie uünsobt eine Stelle als Hàus-
dältsriii, oder als Stütze der Hausfrau
auk Vntängs Oktober. Dieselbe ist in
ulken vorkommenden bäuslieben Arbeiten
gut bewandert, exakt, lieissig und ibren
Rllmbtsu treu obliegend.

OSerten unter ZiLer 2122 befördert die
Lxped. d. Ll.

31l7j Lin keines, gebildetes, dsutsebss
Lränleiu, Celebes sebr gut kranzösiseb
spriebt, im Mbsn und Lügsln bewandert
ist, aueb die Lüobs und den Dausbalt
sebr gut selbständig zu kübren verstebt,
suebt Stellung als Stütze der Hausfrau
oder 2u Lindern. Die besten Zeugnisse
^îàên 2nr Leite. Olkerten unter (Bittre
U V2 S an die ànonesn-Lxpedition vonRaasonstsin Ä Vogler in Lt. L-aUsn.

3I16j ölan ivünsebt eins gut erzogene
ToeBter aus der Ostsebneiz, die das
^Veissnäben erlernt bat. zur Leitern
Ausbildung in einem guten Lingerie-Ssso'bäft
der kranzösisoben Sebrveiz zu plaoirsn, rvo
sie zugleieb aueb die krauzösisebe Spraebs
erlernen könnte. Der Lintritt könnte mit
Oktober gescbsben. Olkerten befördert
die Lxped. d. Ll.

(lksuebt kür sine besebeidens LveBter,
23 dabrs alt, IVaise, die in Landarbeiten
und Lausgssebäkten bewandert ist, eins
leiebte Stelle. Lobn ^vird sebr rvenig,
dagegen gute Lsbandlung und kräftige
Lost beanspruebt. (3118

Aesuelit:
Line I-sBrtoodtsr, mit oder obne

Lebrgeld.von LrauRoos, Oorsetsebneide-
rin in V^attvil (8t. Lallen). (3115

IrrssrsBs.
KM?' ààsm àslîunt'tsìêAeliieii Ziiià kür dsiäseitiAS

VlittlieilunA àsr L.cîi-ssso Askälligst 50 Lts. in
LriskinArkeii vàukûAsn.— okksrtsn vsr-
âsn xsAsn aie Alsieîis laxs sokvri bsloràsrì.

3127j Line treue und arbeitsame Rerson,
u'elebs sorgfältig zu koeben und einen
grösssrn Lausbalt selbständig zu kübren
verstebt, findet dauernde Stellung auk dem
Lands bei guter Lezablung und Deband-
lung. Oute Zeugnisse oder Lmpkeblungsn
aebtuvgsumrtber Rersonen müssen vorge-
diesen werden. Olkerten befördert die Lx>
psclition der „Sebvsizer Lrausn-ZeitungL

iiiìâ àr fl'lLi/üki.
Lin ordentliebes Uaàobsn, das Oslsgsn-

belt bätts, nebst der kranzösiscbsn Lpracbe
aueb die Lausgssebäkts gründiiob zu er-
lernen. Oell. Ocksrten nimmt Lerr Ltadlsr,
Nstzger in Dsgsrsbà, entgegen. (3132

k68Uà
3139f In einem Dkarrbauss oder bei einer
andern gebildeten Lamilie auk dem Lande
suebt eins besebeidens, tlsissigs Loebter
aus guter Lamilie .Luknabms gegen sin
kleines Lostgsld. Dieselbe bat sebon als
Lindergärtnsrin gewirkt und nmnsebt,
sieb als solebs oder aueb andsrsvds der
Lauskrau mögliokst nützliob zu maeben.

Lobriktliebs Olkerten unter Obilkre ^ ^
2122 befördert die LxpsL d. Ll.

Unter weleàen ZZeàgnngen eine
brave^ intelligente, erivaebsene Boeli-
ter die its-Iisnisoko Kpraebe gratis
lernen könnte, sagt Lkr. Xiàel in
L .sebiavo (Lt. Oraubünden). (3129

âL^ì ordentliebes Alätl-
àeu suebt Ltells bei

einer kleinen Lamilie. (3128

Löebin-Ossueb.
In ein gutes Daus naeb Lrisdriebsbaken

lindet eine selbstständige Töebin, die sieb
billig allen bäuslieben Arbeiten unter-
zisbt, auk Lude August Stelle. (3103

Däbers Adresse ertbeilt die Lxpsdition.

3I05j Lerr L. Veissler, Instituteur in
ànvernier bei Leuenburg, nimmt

«ZUIIAlZlIKS
bis zu 16 oder 17 dabren bei sieb auk,
belobe die kranzosisebe Lpraebs zu erler-
nen ^vünseben. Lamilisnlsben. Nässige
Dreiss. Referenzen steben zu Diensten.

làuivuumil um u9111019...
Damen von bssebeidenen Fnsxrüeben

linden Lsnsion zu billigem Lrsise. (3124
lll'u« (inignet>v. Lkvnsl,

dì^sisiL) La Lrairis, ^olls.

Uilckkunà Zssuebt;
3084f F er regelmässig sebr gute llkliloli
xsr Liter 2U 12 Lts. (aueb grösseres
Quantum) liskert, sagt (D 34 0)

Jliìtsj X. Liiànìiof,
Lt. wallen.

lM. ?VÌIÌKII-WU

„àà-ZM"
Oründlieben Dnterriebt durob bs'cväbrte

Lebrsr. Leköns und gesunde Lage und
Lokalitäten. Lorgkältigsts Lràbting.

Lrosxskts, Stundenplan und Referenzen
zur Verfügung. (3119

vii'àà: àà .1. Vixi.

keblà-kM
Rreite 100 em. 120 em. 150 em.

55 70"à Ots

per Stück, 50 m. lang, billiger.

l'i'Z.ubsii-Làc^lî
per Stück à 15 und 20 Ots.,

per 50 Stück Lr. 6. 50 und Lr. 8. 50
3l04f emxlieblt bestens

D. LoilIRMMlìj 12

HànàstiàKiei
aui Listgsrie-àtiksl u. L. besorgt bestens
und billigst (bei ganzen Aussteuern mit
Rabatt) und liefert lZIusterdessivs mit
Rreisnotirungsn <?. Oommissions-
und Zeiebnerbureau, üerisaü. (2919

V0i'tki6i!kiift6 iàMKM kür t
Zcclirtc» Illiiidkriiiici!

von solid gearbeiteten (3133

^38olikäign
mit garantirt kuxksrnsn Lntsrtbeilen, von
versebiedener Orösse, mit und obne Dampf-
einriebtung, ^vsgsn grossem Vorratb zu
vàkliobsn Selbstkosten preisen.
L-rösste Hummer, 6ö Liter baltend, mit

Lamxfsinriobtung 2U nur ?r. 12. —
üsylLtrassö 41, lkottingsn.

cn0col.ä

HusLêxtract-IIaaàrdê
V. .1. t ^IDV!,I7-Iü8tz, ^llliitz, Illlkliek.

Vorlin, ülarkgrakenstrasse 29
niebt zu vsrvveebssln mit gieieb-
namigen Labrikatsu, veiebs sammt-
lieb auk Daebabmung berubsn —
gibt fedsm ergrauten Haar
vermittels sinkaebsn Lurebkämmsns
die natürliobs Haarfarbe sofort
vriedsr. Die Lnsebädliebkeit und
^eebtbsit ist vom versideten Oe-
riebts- und Dandelsebemiker be-
stätigt. — Lriginalüasobsn à 2 und
2 Issark. — In Lt. Sallen allein
äebt zu bezieben dureb Ls.râx'.

Loais Renl/ in Lasei.
2895f Reelle Versandtstation kür direkt
imxortirte Rrima^vaare versendet in Rost-
Oolli bis 5 Lilo brutto, franko gegen
Laebnabme : (D 2310 L)

^ r" garantirt rein-
sebmeckend.

à 90 Ots., Lr. 1. —, I. 20, 1. 50, 1. 60
und 1. 80 per flg Lilo.

ebinesiseber, neue-
ster Lrnts,

Receo Llo^vers à Lr. 8. —, Souebong à
Rr. 6. —, 5. — und 4. —, Oongo à Lr.
4. 50, Imperial à Lr. 3. 50 per '/z Lilo.
Lei grösseren Huantitätsn extra Rabatt.

csmssL)

In der Ruebkavdlung der „Lobvsi2Sr
?rauen-2eitung" ist zu bezieben:

^8 öluemö8trüü88li
kni- 8(k4viZEil1üüt«e1l .IiiKKti

vum
Lkarrer Ruâ.

in Ottsnbaeb (Züriob).
Rrsis: 22 Lt., franko durob die gan2S

Lobvtsi-! 22 Lt.
lluizenckweise billiger.

(Der Reinertrag ist kür die Lrziekungs-
anstalt kür sebwaebsinnigs Lvaben in
Regensberg bestimmt.) (3123

DL. Lebrsr und Lebrsrinnsn werden
besonders bierauk aufmerksam gemaebt.



St. Sailen, „Den taten Erfolg tasten diejenigen Inserate, welciie in die Haiti der Frauenwelt gelangen," VII, Jahrgang.

Die Erziehungsanstalt in Schiers
nimmt wieder neue Zöglinge für die Winterkurse ihrer Realschul e
und ihres Progymnasiums, sowie zur Vorbildung für das Seminar

auf. Spezialkurse für solche, welche die deutsche, französische,
italienische, lateinische oder griechische Sprache erlernen wollen.

Anmeldungen nimmt entgegen und Auskunft ertheilt [3131

(OF8734) O. EBaiiiiigartner. Direktor.

Prospecte
gratis.

leisterschwanden am Hallwylersee.
2901] Meine neu eingerichtete Badanstalt, verbunden mit Pension, ist nunmehr
wieder eröffnet. Pensionspreis 8 Fr. 50 Cts. per Tag. Bäder inbegriffen.

Freundliche Zimmer mit Aussicht auf das ganze Seegelände.
Prospekte stehen zu Diensten.

Es empfiehlt sich dem geehrten Publikum bestens:
Frau R. Siegrist und Töchter.

Kurhaus Seewis
3033 Fuss ü. M.

[«art im Frättigau
[5077

In prachtvoller, windstiller Lage in den Oraubündner Alpen bietet
das neu errichtete Hôtel mit Dépendance Erholungsbedürftigen einen
angenehmen Sommeraufenthalt und Touristen den besten Ausgangspunkt
für Ausflüge in die umliegenden Berge. — Milch- nnd Molkenkur. —
Pension Fr. 5—7 (incl. Zimmer). Prospekte gratis. Wagen an der
Station Landquart um 2 Uhr. Dauer 15. Marz bis Ende Oktober.

(Magi285Z) ßer Besitzer : F. Hitz.

Eisenbahnstation
Riesen oder Thun Bad Schlegweg. Telegr. u. Postbüreau

Heimenscliwand.

Eröffnung den 29. Mai.
Die seit anno 1540 bekannte Heilquelle gehört (laut Analyse] zu den stärksten

Eisensäuerlingen der Schweiz. Ausgezeichnet für Erholungsbedürftige, sowie gegen
Rheumatismen, Magen-, Brustkrankheiten, Blutarmuth Kopfschmerzen etc. Neu
eingerichtete Etahlissemente, gute Küche und billige Preise. (Milchkuren.) Zwischen
schönen Tannenwäldern 1000 Meter über Meer gelegen; auf 10 Minuten Entfernung
schönste Aussicht auf die Alpen. Es empfiehlt sich bestens der Eigenthümer
28871 Frd. Schaffer.Mil E r I e ich tert das Bügein

wirkt i/orthedhaftauf Wasche
& ist i Gianzbügeln unübertrefflich

*

In V2 Pfund Carton uberaM vorràlhig

Patent Doppelglanz Stärke von
W. ZWICK.Albersweiler* Pfalz.

00
hr"

^ Fuhrwerke

nach Affolteru
A

in, Postpreisen, j

(Aargau).
Station der Linie Aarau-Gotthard. -—

Pensionspreis Fr. 4—6, je nach Auswahl der Zimmer.
Für Familien besondere Accommodements.

Das Wasser eignet sich zu Trinkkuren bei chronischen Katarrhen der
Darm- und Respirationsschleimhaut, zu Badekuren in Verbindung mit Soole
(von Rheinfelden), gegen Flechten, besonders gegen Rheumatismen, Scrophulosis,
gegen chronische Hautkrankheiten und Schwächezustäude, bedingt durch
abgelaufene akute Krankheiten.

Kranke und Rekonvalescenten, die Ruhe und sorgsamer Pflege bedürfen,
können liier unter dem Einfluss einer anerkannt reinen und milden Luft, in
prächtiger Lage, grossen Gartenanlagen und naheliegenden Wäldern ihre
Gesundheit wieder vollständig herstellen.

— Kurarzt: Dr. 13. 2>Tietlis'toa,clx- ——
Gute und freundliche Bedienung zusichernd, empfiehlt sich [2780

(Q H 97Q4) .A, Glaser,
Yierwaldstättersee.

Hôtel & Pension Sclloss Hertenstein.
Eröflnung seit IS. März.

Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgestattet, inmitten eines grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. 6, 7 und 8 per Tag incl. Zimmer.

Für Reconvalescenten im Frühjahr und Herbst sehr zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthalt.
Grosse Terrasse, Billard - Zimmer. Buderboote. Seebäder,

(Fast alle Zimmer heizbar.)
ZDa,mpfscli.i±fssta,tiorL: 20 Minuten mit Dampfschiff nach Luzern ;

20 Minuten nach Weggis. [2647

J. Frei-JVLeyer.

Probekis'en vr-rsende a 15 & 25 K -

MTV ii^^Sw "1 «1 kl 1 »ri ITB«a

j ofme aubcrti notfptienbkjert Bnfnp al§ Salj unb SSJoffer. i

g/ii'öi'jett 10—15 gilittufen.

Hergestellt im Auftrage der Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft
bort

ijî'DT | ÇtG
in

iKemptthai
trab

Zürich.

3JÎ a g e r
à 80 <St8.

SU Suppcrt u. Sßreieu
in fßnfeteit à

Vi Kilo (2 Pfd.)
SKarfe : ©efdjinacf :

A fräftig
B itacfj Berluertbimg

'

C ©erftenfcfjteim
AA Äicfjererbfen
BB Pinien
CC 23ot)ueu

AAA Aleifdjbrüfye
BBB recent
CGC §afer]d)l'eim

©Ijin Slctvkc in Raketen à

(1 p.,):
Pager=fegumittofe à 85 (£fs.
|etL|eguminufe * à 45 (ps.

Sett*
à 90 <£tS.

(§ ç t r a - $ e 11 •

à 100 (£t8.

îiilo

Sit Suppen u. S3rcteu
in Rateten à

V2 Kilo (1 Pfd.)
Träp. 23oI)uen=©emmcfinet)t à 40 St«.

SrBfen* „ à 45 „
Çinfeit= „ à 50 „fraft- „ à 50 „

Maggi-Teigwaaren
fabrijirt bon

©ebr. meilenrnanit in Beltheim
6ei §3intertf?ur.

Bopnen^Oîubetn ttnb Çôvuti
(Srbfen* „ „ „
Pinfen= „
3)îager=9îubetit u. §öntli bon Segittnittofe

gett**j „ „ „ „
*) mit fetthaltigen üülfenfrüchten, opne Beimifcf/nrt« non Sett erftellt.

NB. ÄOige SUeßfe racrüett mit üfeinem Greisin ftftfag audi in gSfetftSücfifen aOgegcfle«.

einzelner Producte :

IgSîaviie A AA BBB
©hiieijjfubftfluj 23,21 26,43 27,41
fÇett 1,76 6,04 14,23
Stub. T(äf)vmb[t. 59,27 53,87 43,85
ftäfjrfalje 2,59 3,80 3,41

"Shäp. Atnfen - Semmefmefff
Gsiroeijjfubftans 25,70
fÇett 1,09
Rubere fffäf)vfubftatt,$eit 56,26
Tlcifjrfatse 4,95 „ |®th>etjjfitbftanjen

giir sBobtten-, Grbfert-, fünfen-^Srob-Aett
mefife beliebe mau fid) bireft ait X-freie Sptractftoffe

2ïïaggi & i« Afovptfßaf Vaprfatse
Sit menben: 4Baffergefjatt

3J erkaufe fUllc« in:
3023] äffen ßröfecru ©rtfdjaftc« her

^egitminofe-^eff-iJubefti
'olShueijjfitbftatrçeit 20,82 /o

kett k7,06 „
'tiibcve Tiäprfubftanjeit 57,76 „
ffafjrfalje 3,10 „
fßaffergepatt 11,26 „

Rum SS e r g t e i d) e :

flätmjebatt Oes ©difcnfteifdies
(mittelfett ndd; prof. König)'

°/o20,91
5,19
0,48
1,17

72,25

(M 1213 Z)

In dem Pensionat
Cour de Bonvillars

bei Grandson (Schweiz) (H5295Z)
werden jederzeit junge Leute aufgenommen.

— Wir verpflichten uns. denselben
im Verlauf von zwei Jahren das Franz.,
Engl, und Ital. in Wort und Schrift gründlich

zu lehren. — Doch werden Zöglinge,
besonders HH. Lehrer, auch für kürzere
Zeit angenommen. Unterr. in Mathem.,
Buchh. etc. — Massiger Preis. — Prosp.
u. Ref. vers. Jaqnet-Elirler, Dir. [3075

Wascliofen- mit Badeinriclitung, un¬
übertrefflich bequem
und vortheilhaft.
Zahlreiche Referenzen von
Privaten u. Anstalten.
Illustr. Preis-Courante

gratis und franko.

Die billigsten

VorhangstofFe
liefert [2841

in grösster Auswahl und jeder Breite die

Weisswaarenhandlung
F. Ruegg, Rapperswil.

Muster sende franco,

Möbel-Fabrik
M.Wetli in Bern.

Vollständige Möblirungen
für Ess-, Schlaf- und Wohnzimmer,
sowohl in einfacher, als in reicher
Ausführung. [2999
Preise äusserst billig; Solidität garantir!.

Auf Verlangen werden Zeichnungen,
Muster von Stoffen und Preise eingesandt.

(H152o\)

0. Printer & ie., beim Hotel Central, Zürich.

Vertreter : 5. Müller, Eichmeister, Rorschach.

>0000000000000000000

Blumendiinger 0

in 1 Kilo-Paqueten mit Gebrauchsanweisung

à 60 Cts., empfiehlt
bestens [3033

y J. Finaler im Meiershof, Zürich, q
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,
vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) L. Ed. Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18._St. GnUen.

Von Hand verfertigte Spitzen,
Muster, Stoffe und Zubehör jeder Art.
Spitzen für Confection auf Bestellung.! 3068

Lonis Jeanneret, Treille 3, Neuchatei.

N, MW, M Wie» MM WW WniW lüSWgte, vstciiö in Sie HAß à MmM ^iWU." N, MUW,

Vio Dixiolniii^^m^tiilt in Hâioi's
«inanit i^isÄsr «SUS TvAlinAS kür âie "Wintsrlkurss ikror Realsoll«! s
unâ illres ?roszr«i«asi««is, so«ris 2«r Vorllilâ««^ kür àas Se nri-
«ar a«k. Lz>e5!!ia1llurso kür sololle, wslvlle Äis âeutsolle, kra«2vsisolls,
1ts.1ìs«îsvlls, 1aìsi«isolle oâsr Zsrisollisods Lxravlle erlernen sollen.

ânnrsIâriQASn niinint ents'SASN nnâ à«sll««kt ertllsilt >3131

(0RL734) ». Dil'sktoi.

Orosxeots
gratis.

Ikiâersânnliiàii si» Uilllnstenee.
2901s Usine neu singeriebtets Baâanstalt, vsrbunàen wit tension, ist nunmslir
vôsàer srottnst. Rensionsxreis 3 Rr. 50 (lts. per 4ag. Bâcler inbegrllken.

Rrsunàllobs dimmer mit Aussiebt ant âas gan^e Lesgslânâe.
Rrosxslltv stelle« 2« Diensten.

Bs smxüsblt sieb àem gesbrtsn Bublikum bestens:
Drsu k?. Liegfist unä loetitep.

Xiirliaiis Lseivis
3033 Dìss Q. lVI.

Wl à?ràttî^u
1-W77

In xiaâtzvollsi, ivinästilssi' DnAk in äeri 0randnn6nsi' ^Ipen diàt
àas neu en'iedtete Hotel mit vsxenàuee liiIioiunAsdeàûtktio-en einen nn-
Aenekmen Zommel'aukentklìlt nnä Touristen àen desten WusZ-auAspunkt
lür WusüüAe in àie umIieAeuäen LerZe. — Älileii- nnä Uolkoàir. —
tension Dr. 5—7 (inel. dimmer). DrosxeDIa gratis. FVa^en an äer
Lwtion DanäWart um 2 IIIm. Dauer 15. 5Iurx dis Dnäe Dktoder.

(^1285^) L6sà613 Uà.

ltiMZ! stàl' Illllll ^

Z2.à Làls^ôss. leleZr. u.

i!tinìen8vlinîìl!â.

Il 71 <> tlriirriM cl«^ri sVliii.
Oie 8sit anno 1540 bekannte Heilquelle gebort (laut ^.nal^Ze) 2U àen stärksten

Bissnsàsrlingen àer Lobvà. Vusge^eiebnet tür Brboluvgsbeàûrttlge, soivie gegen
Rbeumatismen, Nagen-, Lrnstkrankbeiten, Llutarmutb, Loxksebmsr^en ete. I4eu
eingeriebtets Btablissements, guteXüebe nnà billigeBrsise. (Nilokkuren.) ^wiseben
sobonen Vannsnivâlàern 1000 Äletsr über Nesr gelegen; autIO Ninuten Bntkernnng
sebönsts Vussiebt ant àie Vlxsn. Rs emvtîeblt 8ieb be8ten8 âer Bigentbümer
2887s ID^cZ.

WVMM t ^ >e>c5 isri àss Lugsln
wll'Kt ì/ol'tiisOiistizei^ascliê
à >;>, î Olsn?bllqeIn ensböNssfOicii

inVzeiüsic! Lâl-lon udsi'Zî! vosl-z^>q

pstènt voppelglsni Lîàà von
W. IWlOk.kldek'Lweile? f'fsli.

oo
K-!

^ kàmà
ûâà lissoià

^
M. ?08tWà.

(àLtl'AÂNt).
8t lìtÌ0U Ü61' 1^11116 V:l Z3l i!-lìOllDitrli.

Denàmsprà Dr. 4—6. ,j6 nuà ^.usivuDI âer dimmer.
?nr l's.inilien desonâere áoeoinnioâsinents.

Dâ3 Wasser eiZnst sieb ?II Irinkknren bei ebroniseben Xatarrlien âer
Darm- nnä Respirationssoläeimbant, ^n Laäekursn in VerbinâunA init Loole
(von Itbeinteläen), ZeZen DIsebten, bssonäers AeZen llbeurnatiswen, Leropbnlosis,
ZsZen ebronisebs Dantkrankbeiten unä 8einväebe?ustäuäe, beclingä äurob abZe-
lantene akute Xrankbeiten.

Xranke nnä Rekonvaleseenten, äie Unbe nnä sorgsamer ?üege beäürten,
können kier unter äem Diniiuss swsr anerkaant rsinsn nnâ. nûlàsn i5ntt, in
xräektiger Dags, grossen Dartenanlagen nnä nabeiiegenäen Wäläern üire Ds-
snnäbsit -ìvieâer vollständig lisrstelleu.

——— Xnrar^t: Dr. 1^. 2i>rZ.SìIisl2s.<r:1n.. —Duts unä treunäliebe Deäienung ?usiebernä, empkelät sieb 12780

— VÌ6D^V3là3tâtt6D866. —
gölöl à hiimii 8eli>li!!8 gMöiiälsiii,

mt «> 1Ä. îìl ^.
Oin rnbiger ^nksntbaitsort kür Oamilien. Otablissement ersten Ranges, mit allem
Domtort äsr blsniieit ausgestattet, inmitten eines grossen Oarkss unä unmittelbar

am 8es gelegen, àsge^eiebnets Osnsion, ?r. 6, 7 unä 8 xer Rag inel. Zimmer.

kK kkeomÂ^etzàii im k'rüll.jajir unä k«àt 8H!ir M Mpkâlkn.
Döcdst 3NZ(elieDliier Zoirtiner^ukelitd^lt.

DrvLLS 7srru886. Lillurä - 2ÜMM6r. Kuäsrdootö. Lssbâàôi.
(Rast alls dimmer bsiisbar.)

20 Ninutsn mit OamxtsobiA naeb Ou^ern;
20 Uinutsn naeb Weggis. 12647

^!'otsk>z!sri v5-i-?!ensio 3 !5 à 2z

Z UÄ «W z «M

I ohne andern nothwendigen Znsatz als Salz und Wasser. »

Siedezeit 10—1ö Minuten.

NsrASstsllt im àuftrazs 6er Sàvà, NsmsirmiitiîiAea Ksseîîget^ft
Von

HlWì D Lie.
in

UNd

Mager
à 80 Cts.

zu Suppen u. Breien
in Paketen à

Di Xiw (2 DM.)
Marke: Geschmack:

4 kraftig
L nach Berwendung
L Gerstenschleim

5tichererbsen
öö Linsen
LL Bohnen

Fleischbrühe
LLL recent
LLL Haferschleim

Vhne Marbe in Paketen à

(1 M.)-
Wager-Ltgnniinose à 35 Cts.
Fett-Leguminose^ à 45 Gis.

Fett"
à 90 Cts.

Extra-Fett"
à 100 Cts.

Rilo

zu Suppeu u. Brcieu
in Paketen à

'/2 Xiw (1 DM.)
Präp. Bohnen-Semmelmehl à 40 Cts.

Erbsen- „ à 45
Linsen- „ à 50
Kraft- „ à 50

liilsggi leigwssi-en
fabrizirt von

Gebr. Iveilenmann in veltbeim
Lei Wintcrthur.

Bohnen-stèndelu nnd Hörnli
Erbsen- „ „ „
Linsen- «
Mager-Nndcln n. Hörnli von Legnminose
Fett-" „ „ „ „

*) nnt feitt?aNigsn Hülsenfrüchten, ohne künstliche Beimischung von 5ett erstellt.

HL. KSige Meßte werden mit kleinem Preiszuschlag auch in ZZlechSüchsen avgegcSen.

einzelner Droàuete:

Marke .V.V LöD
Eiwelßsnbstan; 23,21 26,43 27,41
Fett 1,76 6.04 14,23
And. Nährsnbst. 59,27 53,87 43,85
Nnhrsaste 2,59 3,80 3,41

Map, Einsen - Semmetmeht
Eiweißsnbstanz 25,70
Fett 1,09
Andere Mhrsnbstanzen 56,26
Nährsalze 4,95 Giweißsnbstanzen

Fiir Bohnen-, Erbsen-, Linsen-Z3rod-Fett
melite beliebe man sich direkt an X-freie Extractstoffe

Maggi cX L'e in Kempttstal Mhrsalze
zu wenden. Wassergehalt

Verkaufsstellen in:
3023Ì allen größer« Ortschaften der Schweiz.

Aeguminose-Aeti-Mudetn
»Eiiveistsubstanzen 20,82 /o

Fett 7,06 „
stndcre Nährsnbstanzen 57,76 „
Aährsalze 3,10 „
Wassergehalt 11,26 „

Zum Vergleiche:
Näbrgehalt des Gchsenflelsches

°/o20,91
5,19
0,48
1.17

72,25

(U 1213

In àsm?snsior.aì

bei Vrauàson (LàsÎ2) (415295^)
vwràon zsäm^oit sungs Doute autgsnom-
men. — Wir verzMcbten uns, àenselben
im Verlaut von ?tvel stabren clas RranL.,
üvgl. unä Its.1. in Wort unà Lebritt Zrûnà-
lieb ?u iebren. — Ooob v-eräen Zöglings,
besonàers Hit. Debrer, auob tür kürzere
^sit angenommen. KClterr. in Uatbsm.,
Lullbb. etc. — Uässigsr Oreis. — Orosp.

u. Ret. vers. 4agllkt-Dkrlvr, Dir. 13075

" mit üiill' iiiich lltimg, UN-
übsrtretklieb bequem
unä vortbeilbakt. 2iabl-
reicbs Retersu^sn von
Rrivatsn n. Anstalten,
lllustr. Ri-ois-eourante

gratis nnä tranko.

Die billigsten

VoàilZ^otke
lieksrt 12841

in grösster Vusrvabl unà ssàer Breite àie

MM«I VIlIlitIttlliiiiK
R. Rnsgg, kappersvnl.

Ajuster souâe krauov.

Uöbsl-Rabrik
U.'VT'stli mZöril.

Vo»8tänljjg6 iVioblil-ungen
tür Ass-, Loblat- nnà Wobn2iwmsr,
sotvobl in sintaebsr, als in reieller
Vuskübrung. 12999
p-eise äusserst billig; Soliclitäi garantirt.

4ut Verlangen zveràen ^eiebnungen,
Uuster von Ltotten unà Oreise âge-
sanàt. (O152o4)

D I'iltttl'1- «.<' III'., ''à Ilàl s'eiltllll.

Vertreter: S. UÜllsr, IncliMicker. Horseback.

,cxxxxzcxxxxxxx)cxxxxxz

Llumeiläünger °
in 1 Rilo-Raquetsn mit Debrauobs-
anveisung à SV vts., emxlleblt
bestens ^3038

^ 4. Rinslor im Äeiersbok, ÜLürirk.
exzcxxxxxxx)cxxxxxxxxxxxxxz

(ikslilkte («aräinvn.
Laiiàes â Dntivàellv.
vom billigsten bis ?um teinsten Denre,
aussebliesslieb inlänäisebes kabrikat, lie-
tsrt in voröüglieber, meistens selbst tabri-
2irter Waare, unà bemustert auk Verlangen
M 823 6) l_. VVai-tmann,
2696s Lt. Deonbaràsstr. 18. Lt. DaUen.

Von Ililu«! rerkrtiKk tFilm,.
Illuster, Ltotte unà /ubebor sestet Mt.
3nit?en tür Doilteetion ant LeàlInng,s.oN68
Donîs 4eannervt, Oreille 3, Hsnobatsi.



„Den taten Erfolî Italien tlejeiiipii Inserate, welche in nie Hai iter Frauenwelt „gelangen.

— Café-Extract.
Café I — Dies ist das wiederholt und tägliche Getränke in den meisten

Familien und es liegt jeder Hausfrau daran, einen guten Café auf den Tisch zu
bringen, aber einen wirklich schmackhaften und guten Café nur aus Cafébohnen
herzustellen, ist kostspielig. — Will man nur Bohnen nehmen, so müssen dieselben,
um eine halbwegs hübsche Farbe zu erzielen, so stark geröstet werden, dass ein
Theil fast zu Kohle verbrennt, und liiebei geht der beste Geschmack (das sogen.
Cafeïn) theilweise verloren, — wodurch guter Café ein grösseres Quantum Bohnen
benöthigt und hiedurch eben theurer wid. — Um einen billigeren Café bereiten
zu können, hat man zu den verschiedensten Mitteln resp. Zuthaten gegriffen und
dieselben sind mehr oder weniger zweckentsprechend; aber von den vielen in den
Handel kommenden Café-Beimischungen das Beste herauszufinden, dürfte der Hausfrau

schwer werden. Es ist daher mein eifriges Bestreben, Ihnen etwas wirklich
Gutes in meinem Café-Extract zu empfehlen.

°

Café-Extract von Gustav Himpel in Rapperswyl
ist aus Zucker hergestellt, also die natürlichste Cafézuthat, und kann ich für die
Unschädlichkeit meines Erzeugnisses jederzeit Nachweis leisten. Mein Café-Extract
ist nicht nur sehr ergiebig für Farbe und Glanzherstellung des Cafe's, sondern
mildert auch die starke und bei schwächeren Personen oft schädliche Einwirkung
des zehrenden, puren Cafés — durch seinen nährenden Zuckergehalt.

Um hierin den verehrlichen Hausfrauen alle Bequemlichkeiten zu bieten,
verpacke schon kleine Versuchsquantitäten in Blechbüchsen, mit Gebrauchsanweisung
versehen, und zwar von 7« Kilo Büchsen an aufwärts in 7s, 1, 3, 5, 127a—50 Kilo
und offen.

Ich empfehle Ihnen dieses mein Fabrikat — ohne Prahlerei aufs Angelegentlichste

und drücke den ergebenen Wunsch aus, dass Sie einen Versuch machen
möchten, indem achtungsvollst zeichne [3095

G-ustav Hirtipel.

St. Galler Eiernudeln -Geschäft

Pension zum Klösterli
— auf Karrersholz —

oaqqi q
14 Stunde w on Horn aux Bodensee.

CpWi •l°1l'--t;er AussictltsPunkt. Gute Bedienung der Gäste. Mildes Klima,
rr-n-61, Milch- und Traubenkur. Bequemes Logement für ganze Familien.Höflichst empfehlen sich die Besitzer:

G-ehr. Blesi.
Spezialität

in extra guten Pariser und selbst-

verfertigten

Gorsets
mit achtem Fischbein und nach
neuestem Schnitt in Satin, Drill
und Lasting. [2852

Corsets nach Mass mit Dampf-
appretur und Garantie für eleganteste
Figur.

Mme E- frétâtHottingerstrasse 26
Zürich.

St. G-sulleuxL.
Fabrikation durchaus gar antirt reiner Eierfideli und -Nudeln. Franko

Versandt gegen Nachnahme durch die ganze Schweiz in Kartons à 3 Kilo. —
Muster gratis und franko. — Ferner:

Fabrikation
von SpezialSorten feinster Konfekte, Trietschnitten, Zwieback etc. etc.
Spezialität in St. Galler Früchtenbrod, sowie St. Galler Honig*- und
Gewürzlebkuchen. — Speziell für Familien passend zusammengestellte
Mustersortimente von Ivonfekten werden franko überallhin versandt gegen Einsendung
von 60 Cts. in Brief-Marken. (In vorstehenden Artikeln unübertroffen!) [2925

ZEUrste ZE^a.miliezxreferezizeMX«

Bedeutende Ersparniss! — Spezialität

Import Nordisches* Bettfedern
von Pecher & Cie m Herford in Preussen

Gute Nord. Bettfedern à Fr. 1. 90 per Kilo. — Für alle Zwecke
vorzüglich geeignete: superior Nord. Halbdaunen à Fr. 4. 50 per Kilo
und superior Nord. Wollfedern à Fr. 9. — per Kilo. — Feinste
Nord. Daunen, in Farbe ähnlich wie Eiderdaunen, à Fr. 11. — per Kilo.

Versandt in Postcollis von netto 47s Kilo durch die ganze Schweiz gegenNachnahme, portofrei und frei von Nahnahmegebühren. — Verpackung
wird nicht berechnet. — Zoll, welcher per Kilo 7 Cts. beträgt, wird
rückvergütet. Also keine Nebenunkosten! Bei Abnahme von mindestens

6 Postcollis 6°/o Rabatt. — Es wird nur doppelt gereinigte,absolut staubfreie Waare geliefert. [3040

(2714)

» MACK'S
Doppel-Stärke
(AlleinigerFabrikantH.M ack, U Im a/D.)

— Bewährtestes u. vollständig
unschädliches ötärkemittel —
gewährt grösste Erleichterung
beim Plätten u. enthält alle
erforderlichen Zusätze zur sicheren

Herstellung von blendend
weisser, gleichmassig steifer
und sogenannter Giauzwäsche.

Ueberall vorräthig
a 30 Cts. per Carton von '/t Ko.

6 goldene und silberne Medaillen. — 2 Diplome.

Chocolat D. Peter
VEVEY. [2688

Schweizerische Milch -Chocolade.
Vorzüglichstes Wahrungsmittel für Kinder, Magenleidende u. Reconvalescenten.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Das unentbehrlichste Hausmittel
ist der Eisenbitter von Joh. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. In allen Scliwächezuständen
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des gutenAussehens unübertrefflich. Alt bewährt
Auch den weniger Bemittelten zugänglich"
indem eine Flasche zu Fr. 21/a, mit Gebrauchs-
anweisung, zu einer Kur von 4 Wochenhinreicht. Aerztlich empfohlen.

Dépôts in den Apotheken: St. Gallen*
mo t' 1,4. Tv • -rr

EJehsteiner; Korschach: Rothenhäusler; Fla^
wil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss; Herisau: Lobeck; Trogen: Staih* Annen/eil-Neff ; Ragaz : Sünderhauf ; Glarus : Greiner ; Clmr : Lohr (Rosenapotheke) ; Romans-*
horn: Zeller; Frauenfeld: Schilt; Leinfelden: Haffter; Bischofszell: v Muralt-Steina. Rh.: Guhl; Steckhorn: Hartmann; Schaffhausen: Bodmer* Winter-'
thur: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa: Nipkow; Wädensweil: Steinfels• Hör-
gen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs-und Greifen-Apotheke Bern•
Studer, Pulver, Rogg, Tanner, Pohl; Luzern: Weibel, Sidler, Suidter* Solöthnrn*
Pfähler; Ölten: Sclimid; Biel: Stern; Lenzhurg: Jahn; Zofingen : Ringier nnd
in den meisten andern Apotheken der Schweiz. ~(H 1 Y) [9457

„veii wîeii SM àdeii âie.IeMeii wmle, velelie in âie gM See k»i>M „MîMi.

Vatel — Vies ist das uûederbolt nnd tägliebs Setranko w äsn meisten Ba-
milien und es liegt )eder Hausfrau daran, einen gnten (lake auf äen Biscb ?u
dringen, aber einen ^virklicb sobmaekbaften unä Anten (late nur sus Sakebobuen
ber^ustellen, ist kostspielig. — Vull inan nur Lobneu nebmen, so müssen dieselben,
um eine balbivegs bübsobe Barbe 7U erzielen, so stark geröstet werden, dass ein
Bbeil fast -in Koble verbrennt, unä biebsl »sät der beste Sesebmaek (das sogen.
Safsm) tbeiBveiss verloren. — vmdureb guter Sate sin grösseres Quantum Lobnen
benötbigt nnä bisdnrcb eben tbeurer ^id. — Um einen billigeren Oute bereiten
?u können, bat man ^u äen versobiedensten Kitteln resp. ^ntbatsn gegriSen unä
äiesslbsn sinä msbr oder weniger êiiveekentsprecbend; über von äsn vielen in äen
Bändel kommenäeu Safe-Leimisebungen das Beste bsraus^nilndeu^ dürfte äer Bans-
fran sebver werden. Bs ist daber mein eitriges Bestreben, Ibnsn etivas vurkllob
Sutes in meinem Sake-Bxtraot 2n empfeblsn.

^

Lakä-Üxiract von Gustav lliwxel in
ist uns ^noker bsrgestsllt, also äis natürliebste Satàutbat, unä kunn ieb für äis
Bnsebädllebksit meines Br^engnisses ^eder^eit Baebivels leisten. Kein Safs-Bxtraet
ist niebt nur sebr ergiebig für Barbe unä Slan/bsrstelluvg äes (lute's, sondern
mildert uueb die starke unä bei sebvrüeberen Bersonen ott sebädllobs Binvrirkung
äes ^ebrenäsn, puren (lutes — äurob seinen nübrsnäsn ^uokergsbalt.

(Im bierin äsn verebrlieben Bausfranen alle Lequsmliobkeiten ?u bieten, ver-
packe sebon kleine Versuebsqnantitäten in Lleebbücbsen, mit Sebranebsan^vsisung
verseben, unä ?nar von ' ^ Kilo Büobsen an anBvärts in 1, 3, 5, 12'- —50 Kilo
unä otken.

leb emptebls Ibnsn dieses mein Babrikat — obns Brablsrel ant's ^ngelegsnt-
liebste unä ärüeke den ergebenen V^unsob uns, äuss Lie einen Versncb maebsn
möebten, indem uebtungsvollst ^sicbns (3095

Lt. Kàr ûisrnuàà-SsLààtì

tension 2111U ILIôsìvrlî
auf Xg.I't6tLb0l^

3ll?cn « ^ >0^ H01 ,1 îì»ì
^ussiebtspunkt. (lute Bedienung äer Säste. bliläss Klima,

/à ^lileb- unä Branbsnknr. Bequemes Bogsmsnt tür gan?e Bawilien.Hàbst empkeblen sieb die Beàsrl
_^2SS2.

îVK»S»RâIîtât
ill extl'ä Lältöll ?lB'I861' llllà Läldst-

VSl'föl'tlA'täll

Lorsets
wit àelitôm I"lL(IlI'à uiià ibieli
B6U68t6m Leililitt ill 8 dû u. Di'iil
lM(I lili 8t ill A'. (2852

l'vl'8et8 uaeil luit làipl-
iipjttetii!' Iilil! kkdl'alltie kill' àillltà
ll^ll!'.

1^.
Sottingsrstrasse 26X'iii.,..

^1:.
Bubrikution äurebuus Kar stillt reiner TlíerkSeli unä -Ikuöeln. Brunko

Versandt gegen Kaebnabme äurcb die gun^e Leb^em in Kartons à 3 Kilo. —
Aluster Zrà und. tranko. — Berner:

von Lxe2ia!sorteQ teinster Llonkokte, ^rZstsodnitten, eto. etv.
Lpe?iuütat in Lt. (Aallsr ?rüoIrtenBroÄ, sonäe Lt. Lraller NoniZ'» unä
Oeivür^IedZruoksn. — Lpeslioll tür Bamilien passend Zusammengestellte Nvstsr-
sortiinênts von Kontekten werden tralllio überallbin versandt gegen Binsenäuug
von 60 (lts. in Lriet-Narken. sin vorstebenden Artikeln unübertrotken!) ^2925

sz»»»ni«« —

L,iiz»«i t X«»i «lli«olii i
von â (- in Hêl'iiOI'Â In Breussku

Suts Norà. Lettkeâsrn à ?r. I. 90 per Xilo. — Bür alle ^^veoke
voröüglmb geeignete: superior IsorÄ. Na1dâs.uueu à ?r. 4. so per icilo
und superior Ikorâ. IVolIkeâsru à?r. 9. — per «ilo. - ?siuste
Zkorà. Os.uuou, in Barbe äbnlieb >vie Biderdaunen, à ?r. II. — per ILilo.

versandt in Bostcollis von uetto 4'/- Xilo durob die gan^e Lebvvei^ gegenKaebnabms. portokrei und krei vou XaduaàuieAodûdreu. — Verpackung
nurd uioiìt lzsrsoàuet. — 2o1I, veleber per Kilo 7 (lts. beträgt, urirci rüolc-
verKÜtst. ^Iso Icsiue IkeI>suuukL0steu! Bel ^bnabme von luiuâe-
steus 0 ?ostoo11is S°/o Rs.ds.tt. — Bs nird nur âoppslt ^ersini^ts,s,dso1ut stsudkreis °Ws.s.re gelistert. ^3040

(2714)

MâLK'8
OoWkI8ìààs
(.VIIsiniZer?kdrikàiittl.IVl sck, p lm s/ll.ì

— Iîe,vâtirt«à8 u. voNànàig
uv8vil!i<Niede8 Stâàemiitsl —
kzsvâkrt xrôàv Lrlvieliteruiix
dsiiii?I-ittvn u. siitliàlt nils sr-
korâsrlioNsn 2usZ.t2ê 2ur sioàs-
reu UsrstsIIuug von dlvi»i«inj
>vvÎ88kr, x!«ieZiinâ88iK stsikvr
nnâ so^snanntsv Klàn^vâsedv.

risdsrg,IZ vorrâtUiA
a SÜ Lts. per Larìon von xg.

6 solciene unâ silBerns lUlscisillsn. — 2 Oiplorns.

Lîd.0(Z0lâî O.
— vn: vn:^. — ^SL

KS«Iivvvî»vri^vI»v
Vm^Uglàtes Gärungsmittel iUn i<incien, iVizgenieicieniie u. keconvàseenlen.

Spseialitö âs Oàooolat à la àisstts.
va« tnlpnlliblii licîi^lg Hausmittel

ist der Risenditter von Aosi-
Ntann, ^.xotbeker in Bangnan i. B. ^.us den
ksinsten ^lpenkräntsrn der Bmmentbaler-
berge bereitet. In allen Sebnäebsauständen
ungemein stärkend nnä überbaupt ?ur àk-krisodunA der vesnndbeit und des Uutvnàssebens uniibertreMià L.1t bewäbrt
L.ueb den iveni^er Bemittelten -ugängliob'
11là6M 6ill6 ?l3.8oIil6 ?l'. 2^/2,
Anweisung, ?u einer Rur von 4 ^Vooden
binreiebt. á.er2tliod einpfodlon.

Depots in den ^.xotbsksu: 8t. tlsllen'
-, 5 V ^ ^ „^àiner;à-8àeb:Botbenbâusler;àu-ìl: Saupe; Biàuàg: Vreiss; llerisau: Bobsek; Irogeu: Staib- àen?eN -

Kess; Bsgs-- - Lünderbauk; KIai-N8 î Sreinsr; Cliur: Bobr (Bossnapotbeke) ; Romans
Korn: Keller; Braneukelä: Sobilt; Nàkvlà: Baiktsr; «Ì8âok8^e11: v Nnralt-8tà a. Bd.: Subi; 8teekhorn: Hartmann; 8ààn8sn: Bodmer- tVwter-'
tknr: Samper; Aüriek: Boà ; 8Bà:Kipko>v; ^Vâà8U'ei1 : LteinkeB - Hor-
gen: Llumer; àel: St. Blisabetben-, St. äakobs-und Sreitsn-^potbeke - Lern -
Studsr, Bnlvsr, Bogg, Banner, Bobl; Lnsiern: Deibel, Sidlsr, Suidter- 8olànrn-
Btäbler; 01ten: Lebmid; Liel: Stern; lâàirg: äabn; XoLllgen: Bingisr nnä
in den meisten andern àpâeken der 8ed^ei2. siz 1 ^4^7



„Den taten Erfolg lata diejenigen Inserate, teleiie in äie Hand der Frauenwelt gelangen:1

er kommerzielle Wettkampf, eine
loyale Konkurrenz muss stattfinden in
der Verbesserung der Produkte; einzig

hierauf richtet die Fabrik des

II

IdMddüim
ihr Augenmerk. Der Kampf um die
billigsten Preise muss zur Uebervortheilung
der Konsumenten führen. (H2526J) [3125

Grestriclîte
Gesundheits- Corsets!

einziges Fabrikat dieser Art, welches von
Aerzten und andern Autoritäten empfohlen

wurde, liefert in Wolle und Baumwolle

— Probe-Corsets per Nachnahme —
die erste Schweiz. Corset-Strickerei von

E. Gr- Eter*t>sch.let>
3109] in Romanshorn.

Koch- & Bratfett
Extra-Qualität

von reinstem Geschmack, gesund und sehr
ökonomisch im Gebrauch, in Kübeln von
4, 127» und 25 Kilos netto, billigst bei

J. Ein s 1er im Meiershof
(OF 8586) Zürich. [3090

Aägle-les-Bains, Suisse
GRAND HOTEL.

Etablissement hydro-électrothérapique.
Pension de fr. 6 à 10. — [2904

Cure de Raisins dès le 15 Août.
Dr. Mehlem, médecin. Chessex & Emery, propriétaires.

Iwüii/Jlclie liquidation
des

Seidendetailgeschäftes Jacob Ziirrer
Bahnhofstrasse 18, Zürich

bis Ende September.
Fabrikpreise.

Muster aller noch vorräthigen und eingehenden Stoffe umgehend gratis und
(O F 8600) franco. [3089 I

Morges — Genfersee.
Hôtel und Pension du Mont-blane.

Prachtvolle Lage am See, Aussicht auf
Gebirge und den Mont-blanc, schöner Garten,

schöne, schattige Spaziergänge in der
Umgebung der Stadt. Seebäder. Gute
Küche und reelle Weine. Pensionspreis
von Fr. 3. 50 an (alles inbegriffen).

Es empfiehlt sich [2962
G. Guggisberg, Propriétaire.

Gute Bezugsquelle für

St, Galler Stickereien jeder Art
3087] Eduard Lutz in Rheineck,

Stierlin's automatische

I^ed.er'bä.ru.cLer
eignen sich vorzüglich zum selbstthätigen Schliessen
oder Oeffnen von Oberlichtfenstern. Ziehen an einer
Stahlschnur dient zum Oeffnen — Loslassen zum
Schliessen des Fensters. — Winterfenster können
leicht damit verbunden werden. Der Beschlag übertrifft

an Einfachheit alles bisherige. Garantie für
Solidität übernimmt [2998

Gottfried Stierlin, Schaffhausen.

Zürcher Sparherd-Fabrik
J. Müller, Ingenieur

empfiehlt bestens ihre [2863

Regulir - Spar-Kochherde
in geschmackvoller und sehr solider Ausführung, vom billigsten Modelle à Fr. 45

an bis zu dem reichsten Hotel-Herde. Vertretung unci Lager hei

B. A. Steinlin zur Schlinge, St. Gallen.

Bezugs-Qnellen
einheimischer

Produkte & Fabrikate.
Senf. Ainbr. Bohny, Basel.
Honig. Reher, Dreilinden.
Strickmaschinen. Strickmaschinenfabrik

Schaffhausen in Schaffhausen.
Seifen und Kerzen. Kunkler-Hirzel in

Schaffhausen.
Teigwaaren. Etter-Kreis in Bischofszell.
Samen und Pflanzen. Gebr. Bernhardt,

Zuzwyl (St. Gallen).
M asche für Damen und Herren. Gayard-

Richlin, Schaffhausen.
Strohhüte für Damen und Mädchen.

Ammann-Labhardt, Feuerthalen.
Kinderwagen. Sender & Co. in Schaff¬

hausen.
Bett- und Krankentische. Votscb-Sigg,

Schaffhausen.
Reiseartikel. H. Uehlinger, Schaffhausen.
Silberwaaren. J. Jezler, Schaffhausen.
Wäsche- und Schreibtinte. Brunnsch¬

weiler & Sohn, St. Gallen.
Waagen. Alb. Wäckerlin, Schaffhausen.
Nähseide. Zuppinger-Singeisen, Männe-

dorf am Zürichsee.
Rohr- und Brettiisessel. J. C. Oechslin,

Schaff hausen.
Baumwollwatte. Konrad Rauschenbach,

Schaffhausen.
Wollwatte. Gebr. Bek, Schaffhausen.
Baninwollzwirne. Frey & Peyer, Schaff¬

hausen.
Tricotweberei. Max Braun, Schaffhausen.
Strickgarne. Chessex & Hössly, Kamm¬

wollspinnerei in S chaffhausen.
Etnis. Rudolf Schalch, Schaff hausen.
Badewannen. Amsler, Schaff hausen.
Kölnisch Wasser. G. Winkler, Russikon.
Wichse. Sutter-Krauss & Co., Oberhofen

(Kt. Thurgau).
UHF" Für Aufnahme in obige Liste

wolle man sich bei der Expedition
anmelden.

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Monat Abonnements - Inserate 1885. August.

Lemm & Sprecher, St. Gallen,
Lager in fertigen Eisen-, Messing- und
Stahlwaaren. Seilerwaaren. Grösste
Auswahl in Werkzeugen, Vorlagen, Holz und
l Beschlägen für Laubsäge-Arbeiter.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hlntermelster in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarns).

'Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 B. Huber, Tann-Eüti (Zürich).

10 Geschw. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
h Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner,Tills Ion Rêve, Lausanne.
ia Familien-Pensionat.

Conditorei von À. Dieth-Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

Nef & Banmann, Herisau (Appenz.),

VorhangstofEe &Rideaux
Eigenes u. engl. Fabrikat liefern hilligst.
18 Master stet« franko zu Diensten.

Stahel-Kunz, Lintheschorg. 25, Zürich,
Fabrikation von Knabenkleidern nach
in neuesten Mustern.

Château de Courgevanx, près Morat,

Pensionnat de jennes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

27

.Jac. Baer & Comp., Arbon.
Linoleum-Bodenbelege.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

„Villa Rosenberg'4 am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Joh. Göldi-Saxer.
32 Ammen-Vermittlungsbnrean
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.
Prospectus und Muster franco zu Diensten.

SamenhandlaDg, Baum- und Rosen-Culturen

as G. Schweizer in Hallau.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nachf.)

Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,
Schnitzereien.

Nähmaschinen neuesten Systems
« Hugentobler, Uhrmacher, Weinfelden.

Alfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
si Spezereihandlung.

L. Schweitzer, St. Gallen,
Ecke der Markt- u. Speisergasse.

Manufactur- und Modewaaren.
Stoffe f. Damen-, Herren- u. Kinderkleider.

Confections und Costumes.
52 Ajrxfertigni ng nach ZVEaass-

56— Damen-Kleiderstoffe —
liefert an Privatleute zu billigsten Fabrikpreisen

— Muster umsonst und frei —
Paul Louis Jahn, Greiz (Deutsckld,).

E. Zahner-Wick, Marktg., St. Gallen,
55 Aussteuer - Geschäft.

Schwestern Züblin, Burgdorf (Bern).
Pensionat für junge Mädchen.

Fortbildung in Musik, allen Geschäften
in Hans und Garten, weiblichen
Handarbeiten und wissenschaftlichen Fächern.
58 — Prospekte gratis. —
57 Grarantirt äcfcrten
— Glarner Bienenhonig —
versendet stetsfort zu laufenden Preisen

Gmdschr. Hösli, llaslen (Glarus).

J. A. Egger in Thal (St, Gallen).
Mech. Bettfedern-Reinigungs-Geschäft.
59 Fabr. von Bettwaaren und Wäsche.

Gebr. Bernhard, Zuzwil (St. Gallen)

Samenhandlung & Handelsgärtnerei,
Anlage und Umänderung von Obst- und
60 Ziergärten.

Emil Frey in Aarau.
KZ"CLiistliclie IFflsun-zeiA,

blühende, wie Blattgewächse, treu
nach der Natur angefertigt.

— Schönster Zimmerschmuck!
61 Preis-Courant gratis u. franko.

Maggi A Cie., Handelsmüller,
62 Kemptthal & Zürich.

Spezialität: Mehle aus Hülsenfrüchten.

Schulbuchhandlung Antenen, Bern.
Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz.
Schreib- u. Zeichnungsmaterialien, Malutensilien,
63 Bureau-Artikel. — Katalog gratis.

Kleiderfärberei u. ehem. Waschanstalt
65 C. A. Geipel, Basel.

Filialen: Genf, Bern und Zürich.

W. Rietmann-Rheiner, Graveur,
64 unterer Graben 6, St. G-allen.
Gravirung aufMetall- u. Luxusgegenstände,
Petschafte, Metall- und Kautscliouk-
Stempel, Linge-Tinte, Schirmschilder,
Nummerir- u. Musterstempel-Maschinen.

A. Mantel-Widmer, Zürich.
Aecht englische Waschtisch-Garnituren,
20 verschiedene wunderhübsche Farben,

von 18 bis 40 Franken. Muster franko.
66 Farbenangabe erwünscht.

«s jà.inexikari.iscli.e
Kragen und Manchetten

zum Kalt-Abwaschen.
Portenier-Lüscher, Kramg. 23, Bern.
Niederhäuser-Schenk in Greiichen (Soloth.).
69 Buch- und Papierhandlung.
Billigste Bezugsquelle für alle Bücher,
Schreibmaterialien, Petschafte und Stempel.

Bremicker, pract. Arzt, Glarus.
Frauenleiden, Unterleibs-, Magen- und
Hautkrankheiten. Erfolg in allen
heilbaren Fällen garantirt. Behandlung auch
70 brieflich.

Grösstes Antiquitäten - Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

78 Georg Pletscher, Winterthur.

Hofmann & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

80 Horn bei Rorschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, z. Palme,

Wascherei und Färberei
Für Damen- und Herren-Garderobe.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

ww Mlê àdM iiMNöii IimM, vckds ill Sie UNS à 0«llM MlllllNll."'

sr kommsrcislls IVettkampk, sine
locals Bonkurrenc muss statttlnàen in
âer Verbesserung àsr proàukts; sin-
cig bisrauk riebtst âis Babrik àes

I»

IWMWM
à' àgsnmerk. ver Bampk um âis bil-
ligstsn preise muss cur Rebsrvortbeiîuug
àsr Bonsumsnten kükren. (R25264) (3125

<Z1«Kîr'i<;lxkeî

Lk8unl!kkii8-l;o»'8ôî8!
siucigsspabrikat àisssr L.rt, welebes von
L.ercten unà anàern Autoritäten smpkob-
len wuràs, liefert In IVollê unà Baum-
volls — ?robs-(1orssts per Raebnabms —
àie erste sodvseici.Oorset-Ktriekerei von

II. O. I? 4» ll> !-8C ltl«d>
3109) in Romansdorn.

Xocd- L, Lràtt
von reinstem vesebmaek, gesunà unà ssbr
ökonomiscb im Rsbrauob, in Kübeln von
4, 12'/s unà 23 Kilos netto, billigst bei

I. lin8ìer im IlàrLlioi'
(0 B 8586) 2üriod. (3090

«»à»
^tadllsssmeiit k^ào-êlseti'otliêi'apiHnô.

Ven8ion tie kr. 6 à 10. — (2904

(Dirrs âs I^^isiris dös Is Id .Vc>idB.

Or. Aledleru, nieàsein. Oliesssx â; Orusr^, xroxriàii-es.

^â»»»KRvt»S I^î«yUUîÂàîoiR mil
àss

8killsnllstsilgk8àl!ô8 iseok dürrer
L.3liààti'a886 1 8, Xôî'iê

dis Blnâs Lspternder.
M^uld» ilîpreisie.

Nüster aller noeb vorrätbigen unà eivgebenàsn Ltotks umgekenà gratis unà
(0 8600) kranco. (3089 I

MrZss — ôêàsss.
Ntel mill?HN8Ì0ii àMilt-dlâ.

praebtvolle Bage am Les, Aussiebt nut
vebirge unà àsn Nont-blane, sebönsr Rar-
tsn, seböne, sebattige Lpacisrgângs in àer
Umgebung àsr Ltáàt. Lsebâàer. Ruts
Küebs unà reelle N^eins. Pensionspreis
von Br. 3. 50 an (ailes inbsgritksn).

Bs emptieblt sieb (2962
k. kuggiàl'g, ?I0plÌ6tà6.

Ruts Bscugsczuells kür

8t, 0-ilkr Aickllreilln ,jà là
3087) Hâuarâ I.ut2î in kdsiusok.

Ziierlin^ automaii8l:lis

^SÂ.S27lDà0^.âS20
eignen sieb vorcüglieb cum selbsttbätigen Lebliesssu
oàer vskinsn von vberiiebtksnsteru. sieben an einer
Ltablsebnur àisnt cum vsàsn — loslassen cum
Leblisssen àes Benstsrs. — IViutsrkeustsr können
lsiebt àamit vsrbuuàsn wsràen. ver Lsseblag über-
tritkt an Binkaebbeit ailes bisbsrigs. (Garantie kür
Loliàitât übernimmt (2993

(lottkrieä 8tieriin, 8àMau8en.

— 2ûràer —
«ss. MûUSr^ InA6nÌ6ur

empüeklt bestens ibre (2863

kLKuiir-^par-IloekkLrAL
in Assebmaekvoller unà sebr soliàsr ^.uskübrunZ, vom billigsten Noàslle à vr. 45

an bis -m àem reiobsten votel-veràs. VsrtrstunZ unâ. laZsr bsi

L. Lteinlin ^ur Scblinsse, Lt. Vallsn.

kttllM-ljliàll
6Ìll1l6lMÌS3ll6r

?roààt6 â Fabrikats.
Lenk. ^mbr. IZobn^, Basel.
Honig, lieber, vreilinàen.
8triekma8âinon. Ltriànasebinsnfabrik

Lekaikkausen in Lebaitbausen.
Leiten nnll Liefen, biunkler-vir^el in

Lebalkkaussn.
'keigvvaaren. Vttsr-Xrsis in Bisebotszell.
Lanien nnà viianêien. Vsbr. Bsrnbaràî.

2Iu?^I (Lt. Vallen).
N ä8ebe kür Vamen unà Herren. Va^arà-

kieblin, Lebalkbausen.
Ltroblliito kür vamen unà Nâàoben.

lmmann-vabbaràt, veusrtbalsn.
liiillàersVNgen. Lonàer à vo. in Lebaik-

bausen.
Lett- nnä krankeuti8eke. Votseb-Ligg,

Lobaikkausen.
Reàartikei. v. vsblinger, Lebakibausen.
Lüber^nnren. 1. Isoler, Lebakkbausen.
Wä8ebe» nn<i Lelireibtinte. vrunnsob-

>veilsr â Lobn, Lt. (lallen,
langen, ^lb. lVäoksrlin, Lebalkbausen.
lüäb8ei<ie. ^uppinger-Lingeisen, Nänne-

àork am Aüriebsss.
Rodr- nnd Vrvttii8e88vl. à. v. Oeebslin,

Lebalkbausen.
Lanmivoldvatte. Lionraà liausebsnbaob,

Lebalkbausen.
Woii^vatte. Oebr. Bsk, Lebalkbausen.

Laninivàá'ne. vrs^ ve) er, Lebalk-
bansen.

itrieotivederei. Nax Braun, Lebalkbausen.
Ltriekgavne. vbessex & vössl^, Xamm-

Wollspinnerei in Lebalkbausen.
Vtni8. liuàolk Lebaleb, Lebalkbausen.
Latle^vnnnell. ^.msler, Lebalkbausen.
Xölni8ek 1Vn88ki'. 0. tinkler, Bussikon.
N'iebse. Lutter-Brauss Oo., Vbsrboken

iBt. vburgau).
DM- Bür àknabme in obige liste

wolle man sieb bei àsr Bxpeàition
anmelàsn.

Sx6à1-^.âr6L36ii-à26ÌA6i' äsr „Loàôi^Sl' ?rg.U6Q-26ÌtunA".

I^6MM â 8pi'6eiì6r, 8t. dallvv,
lager in ksrtigen 2issn», Nsssivg» unà
Liablvs-Arsu. Lsilsrvaarsn. (lrössts ^us-
wabl in ^srk2SUZsn, Vorlagen, H0I2 unà
I Lssoklâgsn kür laubsägs-^rbsitsr.

Xunttiärbersi unö ekem. Waseban5ìalt
5 S. Stntvrmotstor in ^ürieli.
Grösstes Ltadlissement àiegsr Brancbs.

Lör^kvlli, domöop. àt, ^àtal (Klsras).

'Lpedsligt tür Nagen- u. ^rauenleiZen.

?adriìa,tÌ0ii von?6ner-^.n2Än<l6rn
R. Under, laim-Rüti (limed).

Orvsediv. Loos, 8ev1eìà-Mri<;d,
Xnnst- nnà ?ranenard6Ìt-8ânl6.
.1. II. 8edie88-à?, ^ppeuxell.
II LAnàZtiàsroi-dosàâkt.
?r1. 8tviuvr,W» à kève. )klìU8aiille.
IS ?AINÌll6N-?6lI8Ì0NS.t.

Oovàitorei von vietd - ?iixx,
^ Narktxlà 23, 8t. Oallen.
Malaga, Ililaàeira, Zberr^, Ilieo, Oalè, Lkocolal.

Xvk â Lanmann, Rvri8aii (iMm
Vord.^riAsîc>1kS lìiclSetr^x
ligenes u. engl. Babrikat liskern billigst.
18 Austsr »ist, franko -u Oienstsv.

8tad6lHuuzi, liààrZ.Zz, îûiiried,?àikàu von ^nabsnklsiàsrn naob
is usnsàn àstsrn.
Odât^au äs Oour^evanx, pà I^orat.

às Isnnss K0NS
20 àirigs par Nr. ^okn Lass.

27

.lae. Lssr â Oomp., ^rdov.
I,ti»oIsuw.LoâoQdv!vxv.

^iiredvr 8pardvrâkàid,
21 Lsiàengasse 14, ^ürieb.
Lxarkoolàoràs )sàer órôsss von ?r. 40
an, transportabel ausgemauert, Oarantis.

„Villa Rv86vdvrA" anaRdàkall
Xnadsn-DrisiànngZ-àstalt

26 von 5od. VSIâl-Saxsr.

^ ^mm6v-Ve>rmittlmiF8dvr6au
L. Lolirsi'dsr-V^alclnsr, Blebamms, Basel.

Kunztiätberei unö oksmiZekö^gZeksrei
36 Dä. ?rià, La8el.
IZöobste leistungen. — Billigste Brsise.
Brospeetus unà Nüster kraneo ?u vienstsn.

SMölltlällällili^ öklillli- Illlä kosen-eult«

gg <1. 8elivteiizei' in Ilallan.

.1. II. I-oeder, 8t. 6alà
43 <R. SLNSNKSLN I?»ode.)

Kunst», Papier- unà Lslanteriebanàng,
Soknîtrereien.

Mdma8âlv6N v6U68ten 8^8t«m8
«« Hugsutoblsr, vbrmaebsr, Vfàkslâsn.

^lkr. 8âiuzi, IIyttwAev-Xüriek^
si 8xs26r6Ìlianà1nnA.

1^. 8ed^eit?kr, 8t. Hallen,
LeBs âs? Nl2.rBb- n.. LxsissrgnZSs.

Nanukaetur- unà Noàswaaren.
Ltokle k. vamen-, Herren- u. Xinàsrklsiàer.

vonkeetions unà vostumes.
52 riL rì.s.c?1z. IV^Làass.

56— vamen-klelâm'îàtld —
liefert an Brivatleuts -m billigsten Fabrikpreisen

— Nüster umsonst unà krei —
vaul Voui8 .ladn, Vrei? (veàelilâ

L. Xadner-IViek, UzrktZ., 8t. (lallen,
55 ^.nsstsusr - (xS8edäkt.

8ek>ve8tern Mdlin, kurgciori (Sero).
Bsllsiouat kür )uugs Nää.obsll.

Bortbilàung in Nusik, allen Oesebäkten
in Raus uuà Rarten, wsiblieken Ranà-
arbeiten unà wissensebaktliobsn Bäobsrn.
ss — Prospekts gratis. —
57 (3-s^rs.riìirì
— dlarner Lienendeui^ —
vsrsenàst stetskort ?u lankenàen preisen

draàsà Vy8li, IIa8len (dlarns).

.l. V I^Ller in î'dal (8t. dallon).
Meek. geitteàn.keinigung8-ke8oliâtt.
59 pabr. von Bsttvaarsu uuà VTasobs.

(ledr. vernlmrä, Xnx^vil (8t. (îàn)
Zameànàluiig ^ LanäelZgäi'tiiörei,
RnittFö «ttä àânÂsrttNA von Obsê- îtnc?

eo ^ierAà'rêen.

Lmil ?re^ in Varan.
I^I'Â.T^.SìlÛQld.S ^lk1s.N.2ISN.,

blûbenàe, wie Llattgewäekse, treu
naeb àsr Ratur angefertigt.

— Lobonster ^immersobmuek!
61 prsis-lourant gratis u. kranke.

Ua^i V Oie., VanàsIsinWer,
S2 Llolnpttdal â: 2ürlod.

Specialität: lVIeble aus ttülsenirücbien.

8okulbuoi,kgnölung Antenen, kern.
Rrösstv loiirmittvianstait àer Leluvoici.
Sodrsib- u. 2!eioknuiixsM»tgriktNsn, Älkllutynsilisi!,
63 Nuroau-àtiksl. — LàlvK Arktis.

Kleiöertärberei u. ckem. Waseksnstalt
gz 0. V. Veipel, »asel.

pilialsn: Senk, Lern uuà 2üriob.

IV. Itietmann-ltdeiner, (Iraveur,
64 unterer Kraben 6, St. (Z-slIon.
Rravirung aukNetall- u. luxusgsgsnstânàe,
pstsebakte, Nötall- unà Bautsebouk-
Stempel, Binge-linte, Lebirmsebilàer,
Rummerir- u. Nusterstempel-Nasobinen.

V. Uantel-IViämer, /dried,
^eeki engü8elie Wa8vkii8ok»karniiuren,
20 versebieàens wuuàerbûbsebs Barben,

von 18 bis 40 Pranken. Nüster franko.
55 Parbenangabs erwünsobt.

Xrs.ASQ unà Alauodetteu
?IUM Kialt-Vdvvaseben.

?0rtenier-vn8eder, krMZ.ZZ, vern.
1ielI«lIliilI^(I -^I>kIl!i ill liiiHilpi, (8olà.).
69 Luob- uuà pÂxlsrbauàlung.
Billigste Becugshuelle kür alle kücber,
8cbreîbmaìerialien, petscbà unà Stempel.

lîremielier, piüet. Vid, Vlari^.
prausulslàsu, Ilutsrlsibs-, Hagsu- unà
Rautkraukbsitsll. Brkolg in alten beil-
baren Bällen garantirt. Bebanâlung aueb

^ brietlieb.

Ory88te8 Vntiiiuitäten - IlaAaxin
77 Vtàor, (8t. (lallen).

Kleirierfärberei unci okem. àsekânstâii

is Veoi'F ?1et8eder, Wintertlnir.

Ilokmann ^5 Oie., 8t. (lallen,
79 deinen- unà Laurn-ivoll^aarsn.

Kun8Mrdsrei unc! okem. Wa8vkan8ta!t

gg Vorn dei ltorsedaed
unà in 8l. Lallen, diengasss 17, Illlm.

IVaseberei unà Bärberei
kür vamen- unà Rerron-Varàsrobe.

vruek àer N. kâlin'gàn Luodàràereí iu 8t. Osllen.
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